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Geburtstag des Führers
statt— Jedes deutsche Herz im 3n- und Ausland grüßte den Führer mit besten Wünschen

Im Führer -Hauptquartier , 20. April . (Sonderbericht des DNV .)
Der Führer beging seinen 52. Geburtstag in seinem Haupt¬
quartier.

Als erste gratulierten ihm bereits um Mitternacht  die
nächsten Angehörigen seines Hauptquartiers , als deren Sprecher
der Chef des Oberkommandos der Wehrmacht, Eeneralfeldmar-
schakl Keitel,  dem Führer die herzlichen Glückwünscheseiner
engsten Mitarbeiter aussprach. Er erinnerte an die bisherigen
siegreichen Feldzüge, in denen die hier um ihn versammelten
Männer des Hauptquartiers seit nunmehr drei Jahren in fast
unveränderter Zusammensetzung den Führer begleiten durften.

„Heute am Anfang eines neuen Lebensjahres " — so schloß
der Eeneralfeldmarschall — „bewegt uns alle eine große, tiefe
und innige Bitte an die Vorsehung : Sie möge Ihnen , mein
Führer, die Gesundheit und Spannkraft erhalten , mit der Sie
bisher die Geschicke des deutschen Volkes und seiner Wehrmacht
lenkten."

Wie jeder Tag in diesem Kriege beginnt auch der Eeburts-
tagmorgen des Führers mit militärischen Besprechun¬
gen, die bis gegen 11 Uhr dauern . Inzwischen ist vor dem Fllh-
rerwagen, dem gegenüber bereits seit dem frühen Morgen die
Standarte des Führers , von Doppelposten flankiert , weht, des
Führers Begleitbataillon der Wehrmacht mit Musikkorps und
Epielmannszug aufgezogen.

Der Reichsmarschall des Eroßdeutschen Reiches, Hermann
Cäring,  der Oberbefehlshaber des Heeres , Großadmiral
Raeder,  und der Oberbefehlshaber des Heeres , Generalfeld¬
marschallV rauch i tsch , treffen zur Gratulation ein.

Um 11.15 Uhr hört der Führer in seinem Vefehlswagen am
Lautsprecher  die durch den Stellvertreter des Führers
Rudolf Heß über den großdeutschen Rundfunk übermittelten
Glückwünsche der Heimat.

Glückwünsche der Heimat
Die Ansprache hatte folgenden Wortlaut:
Mein Führer!  Sie verbringen Ihren Geburtstag in Ihrem

Hauptquartier, in das Sie sich mit Beginn der EntscheidunWi-
kämpfe im südosteuropäischenRaum begaben . Dorthin richten sich
heute die Gedanken des ganzen deutschen Volkes in verehrungs¬
voller Liebe.

Lm Namen der Heimat  und zugleich im Namen der
Deutschen im Ausland  darf ich Ihnen , mein Führer , von
ganzem Herzen sagen : In dem stolzen Bewußtsein , durch Ihre
Führung zu gewaltigsten Leistungen und Taten seiner Geschichte
in Krieg und Frieden berufen zu sein, bringt Ihnen das groß¬
deutsche Volk seine Segenswünsche  dar . Ich verbinde
damit den Dank für alles,  was Sie für  uns Deutsche ge¬
tan — vor allem den Dank, daß Sie durch Ihre kraftvolle und
umsichtige Führung die Heimat bewahrten vor den Vernichtungs¬
absichten der Gegner.
Sie haben durch eine Reihe in der Geschichte einzig dastehender,

Siege— die Ihrem Willen zu verdanken sind — Deutschland
ein Ansehen in der Welt gegeben, wie es vowenigen Jahren
»och undenkbar schien. Dank Ihrer ist ein neues Volk entstanden ^
und ein neues unüberwindliches Soldatentum , dieses Volk zu
schützen. Voll unendlichem Stolz sieht das deutsche Volk selbst
aus diese Siege, die erst dieser Tage durch überwältigende , neue
Waffentaten ergänzt worden sind.

DasVertrauen  aber des deutschen Volkes zu Ihnen , mein
Führer, ist grenzenlos geworden. Ich weiß, daß es keinen schö¬
neren Dank für Sie gibt, als daß unsere Heimat sich immerwäh¬
rend müht, sich würdig zu erweisen Ihrer und Ihrer . Soldaten
Leistung.

Ach bin gewiß, daß die Heimat sich würdig erweist — daher,
»urd auch weiterhin des Allmächtigen Segen mit Deutschland
Inn jEr Segen , der bisher unserem Vaterland so stchtbarlich
und in so reichem Maße zuteil geworden , seit Sie uns zum
»uhrer gegeben wurden . Alle seine Wünsche für Sie , mein
auhrer, vereint das deutsche Volk in dem Gebet:

Herrgott , schütze unseren Führer!

Württembergs Glückwünsche
an den Führer

^ "laiter Reichsstatthalter Murr  hat an den Führer zum
nrtstag folgendes Glückwunschtelegramm gesandt:

::" umons der Bevölkerung des Gaues Württemberg -Hohen-
7. " " ^std in meinem eigenen Namen bitte ich Sie , mein Füh-

- iu Ihrem Geburtstag die aufrichtigsten Glück- und Segens¬
wunsche entgegenzunehmen.
Li-b Tage fühlt sich unser Volk in besonderem Maße in

nnd Verehrung mit Ihnen , mein Führer , verbunden , er-
bem gleich von Dankbarkeit und Bewunderung für Ihr Werk,

w us freudig und mit unbeugsamer Entschlossenheit dient ."
MinisterpräsidentMergenthaler sandte dem Führer ein

i bhes Glückwunschtelegramm.

Während der Ansprache nehmen die Angehörigen des Führer-
Hauptquartiers und die Männer des engsten Arbeitsstabes
des Führers auf dem mit schlichten Frühlingsblumen geschmück¬
ten Vorplatz vor dem Mihrerzug Aufstellung. Um 11.25 Uhr
verläßt der Führer den Befehlswagen  und nimmt , wäh¬
rend das Führerbegleitbataillon präsentiert , die Glückwünsche
der ihn erwartenden Oberbefehlshaber der Wehrmachtteile und
des Chefs des Oberkommandos der Wehrmacht entgegen . Er grüßt
die Herren seines Stabes und schreitet daun in Begleitung des
Oberbefehlshabers und des Chefs OKW . unter den Klängen des
Präsentiermarsches die Front des Bataillons ab.

Dann spricht von einem blumengeschmücktenPodium aus der
Reichsmarschall Göring.

Glückwünsche der Wehrmacht
Mein Führer!  Im Namen der gesamten deutschen Wehr¬

macht und ihrer Oberbefehlshaber darf ich Ihnen , mein Führer,'
in diesem Augenblick die heißesten Glückwünsche Ihrer
Wehrmacht  aussprechen . Insonderheit aber drängt es die
Truppenverbände , die in diesen Tagen unter Ihrem genialen

> Befehl erneut der Welt bewiesen haben , daß sie zu siegen ver¬
stehen, und die wiederum in siegreichem Vorstürmen gegen den
Gegner stehen, daß ich besonders im Namen dieser Kämpfer
Ihnen heute , mein Führer , ebenfalls deren GlückwünscheÜber¬
bringer : darf.

Wieder stehen wir in großen Kämpfen , und es hat sich gezeigt,
daß auch diesmal der deutsche Soldat unüberwind¬
lich  i st. Aber diese Unüberwindlichkeit , dieses Siegen an allen
Fronten ist nicht von ungefähr gekommen. Eine schwere Ar¬
beit  und eine ungeheure Verantwortung,  die Sie,
mein Führer , vor Jahren übernommen haben , schufen die Vor¬
aussetzungen dieser Siege . Drei Voraussetzungen  sind es
vor allem gewesen, die diese Siege erst möglich machen: Die
Aufrüstung unserer Wehrmacht, ihre Ausbildung und ihre
Führung.

Mein Führer , ich selbst weiß es, wie Sie in all den Jahren
immer wieder rastlosgearbeitethaben,  gegrübelt haben
über die beste Rüstung , die Sie Ihren Soldaten geben können.
Sie selbst sind es gewesen, der sich mit dieser Ausrüstung bei
allen drei Wehrmachtsteilen unablässig beschäftigt hat . Sie
haben darüber nachgedacht, welche Form der Kampfmittel für
den kommenden Kampf die beste sein würde . Gleichgültig , ob es
sich darum handelte , die Panzerwaffe des Heeres auf das wirk¬
samste zu gestalten oder den Bau der neuen Schlachtschiffe zu
betreiben oder die modernsten Flugzeuge zu schaffen, immer sind
Sie es gewesen, der die Wichtigkeit der Ausrüstung betonte,
in rastloser Arbeit uns geholfen und darauf hingewiesen hat,
daß diese Ausrüstung die Voraussetzung des Sieges ist.

Und dann die Wichtigkeit der Ausbildung!  Auch hier,
mein Führer , war das , was Sie uns gegeben haben , das wert-

Ausländsdeutsche seiem
DNB . Berlin,  20 . April . Ueberall in ' der Welt , wo Deut¬

sche wohnen , wurde der Geburtstag des Führers in schlichten,
eindrucksvollen Feiern begangen .So versammelten sich in allen
Städten Italiens die Deutschen, um gemeinsam ihrer Liebe und
Treue zum Führer Ausdruck zu geben.

In Rom fand in der Aula der Universität eine Feier statt,
an der die Mitglieder der deutschen Botschaften am Quirinal
und Vatikan und die Wehrmachtsattaches teilnahmen.

In Madrid  versammelte sich die deutsche Kolonie mit dem
Botschafter und sämtlichen Leitern der Partei und der DAF.
im großen Saal des Hauses der schönen Künste . Der Landes¬
gruppenleiter der AO. der NSDAP , von Spanien sprach in
Barcelona , wo das Colosseum, das größte und schönste Licht¬
spieltheater der Stadt , von 3000 Deutschen und ihren spanischen
Freunden bis auf den letzten Platz gefüllt war.

In Lissabon  sprach der Landesgruppenleiter im Hof der
Deutschen Schule bei der Vereidigung der Hitlerjugend . Nach¬
mittags gab der deutsche Gesandte einen Empfang.

Auch in Sofia  war die Feier des Geburtstages des Füh¬
rers verbunden mit der Verpflichtung der 14jährigen Jungen
und Mädel für HI . und BdM . Der Landesgruppenleiter wies
darauf hin , daß die Deutschen der bulgarischen Landeshaupt¬
stadt zum ersten Male das Glück haben , des Führers Geburts¬
tag mit Vertretern der siegreichen deutschen Wehrmacht- zu¬
sammen feiern zu können.

In der stimmungsvollen Feier der reichsdeutschen Kolonie
in Bukarest  hielt der Reichsbeamtenführer die Festrede.

In Tokio  versammeltet : sich mehrere hundert Deutsche im
festlich geschmücktenDeutschen Haus.

Die Deutsche Kolonie in Montevideo  verband in den
Räumen des Deutschen Klubs die Feier des Geburtstages des
Führers mit dem Abschluß des Winterhilfswerkes.

Auch die Deutschen in Argentinien  gedachten in ein¬

vollste, denn Sie gaben für die Grundlage der künftigen Kampfes¬
ausbildung Ihr Wissen aus dem großen Kriege , Ihr Wissen
nicht als Feldherr , sondern ihr Misten als Soldat , als Gefreiter,
der draußen an der vordersten Stelle gekämpft und gefachten hat.
Sie gaben oft blutleeren Dingen erst den Inhalt aus diesem
Können , aus diesem Wissen und aus diesen Erfahrungen , und
immer wieder waren Sie es, der darauf hinwies , daß nicht vom
grünen Tisch aus Dinge gemacht werden können, sondern daß
man sich vorstellen muß, was den Soldaten , den kleinen Mann
vorne im Kampf , wenn er stürmen muß, bewegt und erfüllt,
und was er hier braucht und benötigt , um siegen zu können. Und
dann die Führung  selbst , mein Führer . Wir wissen heute,
daß wir unter Ihrer Führung siegen werden , denn in Ihnen
wurde uns das Genie des Feldyerrn gegeben, und heute weiß die:
ganze Welt , wie Sie die beste Waffe dieser Welt geschaffen
haben , aber wie Sie auch verstehen, das scharfe Schwert dort
zu führen , wo der Hieb am tiefsten sitzt. Das Vertrauen der ge¬
samten Wehrmacht wuchs aus der gewaltigen Bewährung Ihres
Feldherrntums im Polenfeldzug , über die Schlachtfelder des
Westens hinaus bis zu den heutigen Kämpfen . Und ganz gleich¬
gültig , wo immer gefachten wurde , ob in den eisigen Gefilden
des Nordens oder in den glutheißen Wüsten Afrikas , im Westen
zur Durchbrechung der modernsten Festungslinie , die es gab, oder
zur Ueberwindung der natürlichen Festungen des Geländes in
den weglosen Gebieten des Balkans — überall war es
Ihre Führung,  die den Soldaten mit blindem Vertrauen
erfüllte , an all diesen Stellen zu siegen, wo immer es auch sei.
Und heute , mein Führer , an Ihrem Geburtstag , da strömt
Ihnen nun die Dankbarkeit eines ganzen Volkes entgegen , aber
auch die Dankbarkeit und die heißen Segenswünsche Ihrer Wehr¬
macht. Wir wissen heute, daß wir begnadet sind, weil der All¬
mächtige in Ihnen dem deutschen Volke den Führer und
Feldherrn  gegeben hat , der dieses Volk aus seiner Schmach
und Schande von einst wieder emporführte zu Leben und Frei¬
heit, aber auch zum Ruhm und zur Ehre . Und es ist deshalb
:ine Selbstverständlichkeit , daß heute jeden Soldaten bewegt
das heiße Flehen zu in A ll mächtigen , er möge Sie
segnen und beschützen,  denn Sie , mein Führer , sind uns
der Garant des Endsieges. Ihr Genie und die Tapferkeit Ihrer
Truppen werden den Feind bezwingen an allen Stellen . Und
lo ist es denn der heiße Wunsch des heutigen Tages Ihrer
Holdaten und ihr Geschenk: Das Gelöbnis zu siegen
dort , wo Sie befehlen.  Und ich weiß, diese Entschlossen¬
heit und Zuversicht, die uns erfüllt , wird uns diesen größten
»Iler Siege erfechten lassen. Unser Gelöbnis  heute an diesem
i age heißt : Mir schlagen den Feind , wo immer wir
ihn treffen.  Dies ist auch das Geschenk Ihrer Wehrmacht,
mein Führer , am heutigen Tag , an Ihrem Geburtstag.

Der Führer dankt seinem Reichsmarschall Hermann GörstMj
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des Führers Geburtstag
drucksvollen Veranstaltungen des Mannes , dessen Name zum
Freiheitssymbol des ganzen Volkes geworden ist.

DNV . Agram , 20. April . Vor dem deutschen Generalkonsulat
in Agram fand am Vorabend des Geburtstages des Führers in
einer großen spontanen Kundgebung der Dank der A^ramer
Bevölkerung an den Führer und an die deutsche Wehrmacht
seinen Ausdruck. Gegen 18 Uhr zogen viele Tausende mit Ha¬
kenkreuzfahnen und kroatischen Fahnen mit ernem Bild des
Führers und des kroatischen Staatsoberhauptes vor das Ge¬
bäude des deutschen Generalkonsulates , in dem sich gerade bei
Generalkonsul Dr . Freundt mehrere hohe Offiziere der deutschen
Wehrmacht befanden . Ein kroatischer Sprecher erinnerte an die
alte deutsch-kroatische Waffenbrüderschaft und gab dem Dank
des kroatischen Volkes an den Führer , an die Reichsregierung,
an die deutsche Wehrmacht und an das ganze deutsche Volk in
begeisterten Worten Ausdruck. Die Menge brachte immer wie¬
der Hochrufe auf den Führer und das kroatische Staatsober¬
haupt aus.

Der erste deutsche Gesandte in Agram
DNB . Agram , 21. April . Auf dem Flugplatz von Agram

traf am gestrigen Sonntag um 15.30 Uhr mit einer Sonder¬
maschine der erste deutsche Gesandte in Agram , SA .-Obergrup-
penführer Kasche, ein . Staatssekretär Dr . Lorkovitsch richtete
eine kurze Ansprache an den Gesandten , in der er in herzlichen
Worten zum Ausdruck brachte, daß es für das kroatische Volk
eine besondere Freude sei, den Vertreter des Reiches, dessen
Ankunft in Agram symbolisch Frieden und Konsolidierung be¬
deute , gerade an dem Tag begrüßen zu können, der der Ge¬
burtstag des großen Führers des deutschen Volkes sei. Dieser
Tag sei heute auch schon ein Festtag für das kroatische Volk, das
dem Führer so viel zu verdanken habe.
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^sowie Großadmiral Räeder und den Eeneralfeldmarschällen von
Brauchitsch und Keitel mit einem herzlichen Händedruck. Derj
Badenweiler Marsch beschließt die kurze und schlichte, aber umso
eindrucksvollere Stunde im Hauptquartier des Führers . Noch!
leinmal grüßen mit erhobener Rechten alle angetretenen Männer^
seines militärischen und politischen Stabes den Führer , der sich
nun mit den Oberbefehlshabern wieder in seinen Wagen begibt.
Während das Führerbegleitbataillon abrückt, nimmt das Musik-^
lkorps vordemFührerwagen  Ausstellung , um den Führer,
durch MärscheundKampfliederzu  erfreuen . Die Musik- ,
folge bingt uns allen symbolisiert noch einmal den Weg des
Großdeutschen Reiches in den letzten so ereignisreichen Jahren
§um Bewußtsein . Den Beschluß bilden die Lieder des Balkan-
Feldzuges : Das erst vor wenigen Tagen entstandene Südost-Lied
und der unvergleichliche Prinz -Eugen -Marsch.

Weitere Glückwünsche
Während des Standkonzerts nimmt der Führer weitere

Glückwünsche  entgegen . Es gratulieren u. a. der Reichs¬
minister des Auswärtigen von Ribbentrop,  Reichsführer
^ Heinrich Himmler,  der Chef der Reichskanzlei, Reichs-

lminister Dr . Lamme  rs , Reichspressechef Dr . Dietrich  und
Reichsleiter Bormann , ferner General der Artillerie Jodl,
Generalmajor Warlimont , der Kommandant des Führer -Haupt-
auartiers Oberstleutnant Thomas , die Flugkapitäne des Füh¬
rers , an der Spitze ^ -Obergruppenführer Vaur.

Ununterbrochen laufen währenddessen über Telephon und
Fernschreiber Glückwunschtelegramme ein , darunter ein schöner
Gruß der kämpfenden Truppen aus Larissa.

Noch einmal begibt sich der Führer , begleitet von seinen Ober¬
befehlshabern und den Herren seines engeren Stabes , auf den
Vorplatz , um an diesem schönen Frühlingstage draußen dem
Konzert zuzuhören.

Gegen 13 Uhr ist das Standkonzert beendet . Der Führer be¬
gibt sich mit seinen Generälen und den übrigen Heeren seines
Stabes an die Arbeit . Das Hauptquartier zeigt wieder das ge¬
wohnte tätigkeitsreiche Aussehen, das es alle Tage trägt , als
die zentrale militärische und politische Kommandostelle des
Führers und Obersten Befehlshabers.

Aufruf des Reichsmarschalls
zum Geburtstag des Führers

Verli «, 19. April . Reichsmarschall Göring hat zum Geburtstag
des Führers nachstehenden Aufruf an alle deutschen Volksgenossen
sgerichtet:

Männer und Frauen des deutschen Volkes!
Wieder wehen am 20. April die Fahnen des Dritten Reiches

Silber dem deutschen Land . Würdigen Ernstes und hochgemuten
Herzens feiert das deutsche Volk in fester Siegeszuversicht den
52. Geburtstag des Führers . Weitab von den Grenzen des un¬
angetasteten Großdeutschen Reiches hat die deutsche Wehrmacht
tief im Feindesland sein Siegesbanner abwehr - und sturmbereit
'aufgepflanzt . Soweit die deutsche Zunge klingt , schlagen in Eu¬
ropa in Nord und Süd , in Ost und West und über die Meere
Hinaus die Herzen aller Deutschen dem Verteidiger der deutschen
lEhre und Freiheit und dem Garanten der deutschen Zukunft i n
iunwandelbarer Liebe und unauslöschlicher
Dankbarkeit  entgegen.

Ohnmächtig und neiderfüllt sieht der geschlagene Gegner am
,zweiten Kriegsgeburtstag Adolf Hitlers auf die ungebrochene
Kraft und den geschloffenen Willen der geeinten deutschen Nation.

Wir aber schauen zurück auf eine ununterbrochene Kette von
glorreichen Siegen , wie sie in einem einzigen Lebensjahr nur
ein Mann erringen konnte, der nicht nur Staatsmann und Feld¬
herr , sondern zugleich auch Führer und Volksmann ist : Unser
Führer , dem wir heute huldigen und dem wir am heutigen Tage
,erneut geloben,  daß er sich auf jeden Einzelnen von uns ver¬
fassen kann, ganz gleich, an welcher Stelle wir ihm und Deutsch¬
land dienen.

Dieses Gelöbnis sei in der ernsten Stunde der Kriegszeit unser
Geschenk an den geliebten Führer , auf den wir unsere heißesten
Segenswünsche herabflehen . Was wir ihm und damit dem Vater¬
lande an Treue und Glauben , an Mut und Opferwillen mit hei¬
ßem Herzen zu geben bereit sind, soll für die kommenden Gene¬
rationen immer beispielhaft sein.

Tagesbefehlea« die Wehrmacht
Tagesbefehl des Oberbefehlshabers des Heeres

Soldaten des Heeres!
Zum zweiten Male begehen wir im Kriege den Geburtstag

unseres Führers und Obersten Befehlshabers.
Vor einem Jahr standet Ihr bereit zu dem großen Entschei¬

dungskampf im Westen. Kurze Zeit darauf habt Ihr unter sei¬
fet Führung und im Vertrauen auf ihn einen der größten
Siege aller Zeiten erfochten.

Jetzt habt Ihr wieder , von seinem Geist beseelt, und getreu
der lleberlieferung deutschen Soldatentums , neue Erfolge er¬
rungen , würdig derer in Polen , Norwegen und Frankreich , und
freudig für sein großes Werk Euer Leben eingesetzt.

Erneut geloben wir am heutigen Tage unserem Führer und
Obersten Befehlshaber , dem Schöpfer des Großdeutschen Reiches
und seiner Wehrmacht , unverbrüchliche Treue.

Im Vertrauen auf ihn und im Glauben an den Sieg werden
wir hart und entschlossen auch den letzten Feind schlagen,

Unser Leben gehört Deutschland ! . . .
Es lebe der Führer!

g?z. v. Brauchitsch,
-- ^ Eeneralfeldmarschall.

Tagesbefehl an die Kriegsmarine ^
SoldatenderKriegsmarine!

Der Geburtstag des Führers und Obersten Befehlshabers der
Wehrmacht sieht uns im siegreichen Endkampf gegen einen mäch¬
tigen Gegner zur See.

Getreu dem Eid, den wir auf Führer , Volk und Vaterland
geschworen haben , werden wir in dem uns aufgezwungenen
Kampf voller Eottvertrauen den Feind schlagen, wo immer wir
aus ihn treffen.

Große Erfolge sinv in pausenlosem Einsatz zur See bereits
errungen worden . Weitere werden folgen.

Der Führer hat uns den Weg zum Endsieg gewiesen. In uner¬
schütterlicher Treue und dem felsenfesten Vertrauen werden wir
folgen.

Es lebe der Führer!
gez. Raeder,
Großadmiral.

Tagesbefehl an die Luftwaffe
Soldaten der Luftwaffe , Kameraden!

Inmitten großer Kämpfe seid Ihr heute angetreten am Ge¬
burtstage unseres heißgeliebten Führers und Feldherrn . Ihm
gilt in unerschütterlicher Treue und tiefster Dankbarkeit unser
Gruß.

Neue entscheidende Erfolge sind errungen worden . Ihr wart
wieder Wegbereiter gewaltiger Siege . Eure Fahnen künden diese
in den Bergen des Balkans , an den Küsten des Aegäischen Mee¬
res und in der Wüste Afrikas . Eure unaufhörlichen harten
Schläge gegen die englische Insel und die britische Zufuhr treffen
den Feind ins Herz.

Das kann ich dem Führer zum 20. April als unser stolzes Ge¬
schenk melden.

Meine tapferen Kameraden , wir geloben am heutigen Tage,
uns weiterhin dort einzusetzen, wo es gilt , im Kampfe um die
Freiheit Eroßdeutschlands und die Befriedung Europas den
Feind am härtesten zu treffen.

Wir harren der Befehle des Führers.
Vorwärts zum Endsieg!
Es lebe Adolf Hitler!

gez. Hermann Göring,
Reichsmarschall des Großdeutschen Reiches.

Wehrmachlsberichl vom Samstag
Siegreicher Borstotz in die Thessalische Ebene

Die Nachhuten der britischen Hauptkräfte geworfen — La¬
rissa genommen — Reichskriegsflagge auf dem Gipfel de?
Olymp — Im Hafen von Chalkis 29 VVV BRT . Transport-
schisfsraum versenkt— Waffenruhe in Serbien — Schwere
Schläge gegen die britische Bersorgungsschiffahrt— Stukas
zerhämmern Tobruk — 18 feindliche Flugzeuge vernichtet

DNB . Berlin,  19 . April. Das Oberkommando der
Wehrmacht gibt bekannt:

Am 18. April 12.99 Uhr ist auf dem serbischen
Kriegsschuplatz Waffenruhe  eingetreten.

Die in Griechenland kämpfenden Truppen durchstießen im
weiteren Vorgehen das Bergland nordostwärts
desPindos.  Im Vorstoß beiderseitsdesOlymp
wurden die Nachhuten der britischen Haupt-
kräftegeworsen,  die südlichen Ausgänge des Gebirges
im scharfen Nachdrängen erkämpft und in der Thessalischen
Ebene der wichtige StratzenknotenpunktLarissa ge¬
nommen.

Gebirgsjäger hitzten auf dem Gipfel des Olymp  die
Reichskriegsslagge.

Die Luftwaffe  unterstützte trotz ungünstiger Wetter¬
lage die Operationen des Heeres durch Einsatz von Kampf¬
fliegerverbänden gegen feindliche Kolonnen im Raum von
Larissa und gegen die Straße Jannina —Art«. Auf griechi¬
schen Flugplätzen wurden fünf Flugzeuge in Brand ge¬
schossen.

Im Hafen von Chalkis  vernichteten Kampfflug¬
zeuge mehrere Transporter mit zusammen 29 999 VNT . und
erzielten auf weiteren Handelsschiffen Bombentreffer.

In der letzten Nacht bekämpfte die Luftwaffe die britische
Versorgungsschiffahrtmit guter Wirkung. So wurden im
Bristol - Kanal  aus einem bewaffneten Eeleitzug zwei
Handelsschiffe mit zusammen 11999 BRT . vernichte und
auf einem dritten Schiff Bombentreffer erzielt. Andere
Kampfflugzeuge versenkten vor der schottischen  Ost-
küste  drei Handelsschiffemit zusammen 8999 BRT . und
beschädigten ein weiteres Schiff schwer. Damit verlor der
Feind in wenigen Stunden im Seegebiet um das britische
Mutterland 19 999 BRT.

In Nordafrika  wurde der Kampf um die festungs¬
artig ausgebauten Stellungen von Tobruk  im Zusam¬
menwirken mit der Luftwaffe weitergeführt. Deutsche und
italienische Sturzkampfflugzeuge bombardierten am
17. April mit gutem Erfolg Erdziele um Tobruk. Volltreffer
richteten in den Befestigungsanlagen, in Vatteriestellungen
und Vetriebsstofflagern große Zerstörungen an und ver¬
ursachten weithin sichtbare Brände. Weitere Angriffe auf
den Hafen von Tobruk führten deutsche Kampfflugzeuge
in der Nacht zum 18. April durch. Deutsche Sturzkampfflug¬
zeuge versenkten gestern bei Sollum einen stark bewaffneten
Hilfskreuzer von 8999 BRT . Begleitende Zerstörerflngzeuge
schossen hierbei ein Kampfflugzeug vom Muster Bristol-
Blenheim ab.

Der Feind flog weder bei Tage «och in der Nacht in das
Reichsgebiet ein.

Beim Versuch, in den gestrigen Tages - und Abend-
stunden  die norwegische Küste und die Kanalküste anzu¬
fliegen, verlor der Feind elf Flugzeuge,  von denen
sechs im Luftkampf, drei durch leichte Seestreitkräfte in der
Nordsee und je eines durch Flakartillerie und Marine¬
artillerie abgeschossen wurden.

Ein Aufklärungsflugzeug schoß außerdem im Ausgang
des St . Georgs-Kanals im Luftkampf mit zwei feindlichen
Jägern ein Flugzeug vom Muster Spitfire ab.

Damit wurden insgesamt 13 feindliche Flugzeuge ab¬
geschossen und fünf am Boden zerstört. Drei eigene Flug¬
zeuge werden vermißt.

Wehrmachlsbericht vom Sonntag
Zweiter Bergeltungsschlaggegen London

Großfeuer künden die furchtbare Wirkung. — Unaufhalt¬
samer Vormarsch in Griechenland. — 244 999 Gefangene im
nördlichen Gebiet Jugoslawiens . — Bomben auf Tobruk und

La Valetta
DNB Verlin,  29. April. Das Oberkommando- er Wehr¬

macht gibt am Sonntag bekannt:
Für den erneute« Angriff britischer Flugzeuge anf Wohn¬

viertel in Berlin in der Nacht zum 18. April führte die
deutsche Luftwaffe in der vergangenen Nacht den zwei¬
gten Bergeltungsschlag auf London.  Auch bet
diesem Großangriff Wurden mit vielen Hunderten vom
Flugzeugen während der ganzen Nacht gewaltige Mengen
»̂on Spreng- und Brandbomben auf die Stadt abgeworsen.
Dre weithin leuchtende« Großfeuer besonders im Themse¬
bogen, den Milwall -Docks und im Stadtteil Greenwich sind
ein sicherer Anhalt für die furchtbare Wirkung dieses von
England abermals herausgesordertenVergeltungsangriffes.

In der thessalischen Ebene  drangen die deutschen
Truvven den geworfenen griechisch-britischen Kräften nach.?

Westlich des Pindos  geht der Feind vor den italienisch,»
Truppen, stellenweise unter Auflösungserscheinungen, zuM
Den ostwärts des Gebirges vorgehenden deutschen Trurw«i,
ergaben sich zahlreiche griechische Soldaten und geschlossene
Verbände. Kampf- und Sturzkampfflugzeuge unterstützte»
die Operationen des Heeres bei der Einnahme » ,»
Larissa und Trikkalla.  Sie bekämpften zurückgehende
Truppen und Kolonnen des Feindes mit Bomben und Bord¬
waffen, vernichteten auf einem Flugplatz zehn Jagdflugzeug,
vom Muster Gloster und im Luftkampf ein weiteres britj,
sches Jagdflugzeug vom Muster Spitfire.

Im nördlichen Gebiet Jugoslawiens wurden
bisher 1S99 Offiziere und 244 999MannalsG «fa „-
gene  gezählt.

In Nordafrik«  blieben Angriffe des Feindes
Sollum  trotz Unterstützung durch See und Luftstreitkräfte
ohne Erfolg.

In Tobruk  belegten deutsche Kampfflugzeuge in der
Nacht zum 19. April und am gestrigen Tage die Hafenanla-
gen unk andere militärische Ziele mit Bomben schweren Ka¬
libers . Volltreffer verursachten große Brände und heftig«
Explosionen.

Bei Angriffen deutscher Kampfflugzeuge aus den Hafen
La Valetta  auf der Insel Malta entstanden schwere
Schäden in der Staatswerft und in Lagerhallen. Ein O»l-
tanker geriet in Brand.

Flugzenge der bewaffneten Aufklärung vernichteten ge¬
stern an der schottischen Ostküste zwei feindliche Handels¬
schiffe mit zusammen 9999 BRT . Bei einem Jagdvorftotz
gegen die britische Südküste verlor der Feind im Lustkainpf
ein Jagdflugzeug vom Muster Spitfire.

Feindliche Flugzeuge flogen weder bei Tage noch bei
Nacht in das Reichsgebiet ein.

Italienische Wehrmachisberichie
Weitrer italienischer Vormarsch an der griechischen Front
Bombentreffer auf einen feindlichen Kreuzer. — Zwei

große Tanker versenkt
DRV Rom , 19 .April . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Samstag hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : In Jugo¬

slawien  gehen die Bewegungen unserer Truppen zur vollkom¬
menen Besetzung des dalmatinischen Gebietes  weit« .
Von den zahlreichen aus Albanien kommenden Kolonnen wor¬
den Cetinje und Cattaro  besetzt. Unter den Gefangenen be¬
findet sich ein Armeekorpskommandeur mit seinem Stabe und
fünf weitere Generäle.

An der ganzen griechischen Front  geht der Vormarsch
unserer Truppen entschlossen weiter , die dem Feind , der unter
andauernden Angriffen unserer Luftwaffe in Unordnung zurück¬
geht, keine Ruhe lassen.

Unsere Luftwaffe hat die Hafenanlagen von Astakos bombar¬
diert . Im östlichen Mittelmeer haben unsere Fliegerformatiomn
wiederholt mit Torpedos und Bomben einen feindlichen, stark
gesicherten Eeleitzug angegriffen.  Trotz Abwehr durch
die feindliche Luftwaffe und das heftige Feuer der feindliche
Flak haben unsere Flugzeuge auf einem Kreuzer Bomben¬
volltreffer  erzielt und zwei große feindlicheTan-
ker  torpediert und versenkt.

In Nord - Afrika  Patrouillengefechte östlich Sollum.
Italienische und deutsche Fliegerformationen haben die feind¬
lichen Stellungen bombardiert . Ein feindliches Flugzeug wurde
von unseren Jägern zur Landung auf unserem Gelände ge¬
zwungen ..

In Ost - Afrika  haben feindliche Streitkräfte östlich von
Gckmbela, die von uns angegriffen und in die Flucht geschlagen
wurden , beträchtliche Verluste erlitten.

Große Beute an Waffen und Material . — Feindlicher Zer¬
störer im Mittelmeer torpediert

NDB Rom, 20. April . Der itlaienische Wehrmachtsbericht vom
Sonntag hat folgenden Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : Die Divisio¬
nen der 9. und 11. Armee haben gestern, nach Brechung dos
zähen Widerstandes starker feindlicher Nachhuten und Ueberwin-
dung zahlreicher Straßenunterbrechungen , fast an allen Stellen
die Grenze des Königreichs Albanien erreicht.  Es «« '
den viele Gefangene gemacht und große Mengen Waffen mtd
Material erbeutet.

Zahlreiche Jagd -, Bomben - und Sturzkampfslugzeugverbände,
insgesamt 450 Flugzeuge , haben ununterbrochen heftige An¬
griffe  gegen das aufdemRückzugbefindlichegrie«
chische Heer durchgeführt.  Es wurden Truppenzusam-
menziehungen , Barackenlager , Artilleriestellungen getroffen und
Straßen und Brücken unterbrochen . Hunderte mit Truppen und
Material beladene Kraftwagen wurden zerstört . Der Flugplatz
von Matstka (Jamna ) wurde im Tiefflug angegriffen und fünf
Flugzeuge am Boden in Brand geschossen. Der Flottenstützpunkt
von Prevesa wurde bombardiert.

Abteilungen des deutschen Fliegerkorps haben den Flugplatz
von Micaba  und den Hafen von La Valetta
bombardiert . Es wurden Hafenanlagen getroffen und ein groß"
Dampfer beschädigt.

'Eines unserer U-Boote hat im östlichen Mittelmeer einen
lichen Zerstörer torpediert.

In Nordafrika Artillerie - und Patrouillentätigkelt im Ab¬
schnitt von Tobruk . Feindliche Fluzeuge bombardierten BenM»
und Tripolis . Weder Opfer noch nennenswerte Schäden. In ^
afrika nichts von Bedeutung.

Stukas gegen fliehende
Engländer

Ungestümme Angriffe deutscher Verbände aus zu»A
flutende englische Kolonnen. — 84 999 BRT . verstM»
Berlin,  2V . April . Dentsche Kampf - und Sturzkawps»«-

bände griffe « am 18. April aus der großen Straße Larissa^
Trikkala  und auf den von Larissa nach Süden abzweig«^ *
Hauptstraßen im Tiesflug zurückflutende englische
Fahrzeugkolonne » mit Bomben «nd Bordwaffen an. Die M«!
kung dieser ungestümen und mehrfach wiederholten Angriffe «>>
den von englischen Truppen überfüllten Straßen war verheere« -
Die Südausgänge von Larissa  sind mit zertrümmerten «
brennenden Kraftfahrzeugen sowie zahlreiche« Pserdekadav
vollständig verstopft. Auch die Straße Larisse—Trikkala ist
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litgengebliebene« und zertrümmerten Fahrzeugen sowie zahl¬
reichen englischen Gefallenen bedeckt.

Das Ausweichen der im Piräus  angesammelten briti¬
schen Transporter flotte  nach anderen Häfen an der ost¬
griechischen Küste hat die britischen Transportschiffe vor neuen
Angriffen der deutschen Luftwaffe nicht schützen können. So wur¬
den eine Anzahl englischer Truppentransporter im Hafen von
Thalkis  an der Westküste der Insel Euboä von deutschen
Ksmpsl'lugzeugen entdeckt, die durch Bombenangriff 29 000 ART.
englischen Handelsschiffsraumes versenkten und mehrere Dampfer
schwer beschädigten.

Innerhalb der letzten vier Tage hat die deutsche Luftwaffe i n
griechenland 84 00V BRT . englischen und grie¬
chischen Transportschiffsraumes versenkt und
rvDampser durch Spreng- und Brandwirkung schwer be¬
schädigt.

Diese zurzeit nicht ersetzbaren Schiffsverluste verursachen im
Hinblick auf die geplante und zum Teil schon in Angriff genom¬
mene Einschiffung der englischen Expeditionsarmee für das bri¬
tische Oberkommando eine ernste Sorge.

In emer Woche 132 VOV VNT . durch Kampfflugzeuge
versenkt

gerlin, 20. April . Die Luftwaffe konnte in der letzten Zeit
besonders gute Erfolge im Kampf gegen die britische

' Schiffahrt  erzielen . 2n der Woche vom 11. bis 18. April
«den in den Gewässern um die britischen Inseln und im Mit¬
telmeerraum durch Angriffe deutscher Kampfflugzeuge rund
WM BRT . feindlichen Handelsschiffsraumes versenkt. 2 8
Schisse, die der Versorgung Großbritanniens mit Nahrungs¬
mitteln und Rohstoffen dienten , oder im Mittelmeerraum für
militärische Aufgaben eingesetzt waren , konnten vernichtet
meiden . 48 weitere Schiffe  wurden im gleichen Zeit¬
raum so schwer beschädigt,  daß teilweise mit ihrem Total¬
mlust gerechnet werden kann.

Auszeichnung durch den Führer
Kriegsverdiensikreuz für verdiente Männer

Berlin, 20. April . Der Führer hat verdiente Männer aus
Partei, Staat , Wehrmacht und Wirtschaft mit dem Kriegs-
mdicnstkreuz1. Klasse ausgezeichnet. Bei der Wehrmacht wur¬
den zahlreiche Beförderungen ausgesprochen, ebenso bei
NSKK. undNSFK.

„Erfolgreiche Rückzugsbewegung"
Griechenland als Front bereits abgeschrieben

Berlin, 20. April . Die amerikanische Presse kann, wie aus Neu-
Mk gemeldet wird , nicht umhin , in steigendem Maße zugeben,
daß auf dem Balkan die englischen Pläne vollkommen geschei¬
tert seien. So schreibt z. V. im „Evening Star " der Kommen¬
tator Brown, man mache große Anstrengungen , um möglichst
viele Engländer und Griechen in Barkassen zu Transport¬
dampfern in kleinen Häfen zu bringen , von wo sie nach Aegyp¬
ten gebracht werden sollen. Griechenland als Front sei bereits
abgeschrieben und Verstärkungen würden nicht mehr dorthin
entsandt.

Auch der Londoner Nachrichtendienst kann nicht umhin , znzu-
zeben, daß die Lage auf dem Balkan -Kriegsschauplatz „ziemlich
dunkel" sei. Man spricht nach dem Muster von Dünkirchen bereits,
von einer „erfolgreichen Rückzugsbewegung".

Sensation in Neuyork
London macht sich auf «ernste Möglichkeiten " gefaßt

MV Neuyork, 20. April . Die Neuyorker Samstagszeitungen
trachten die Nachricht, daß die deutschen Truppen den Olymp
genommen und die Reichsslagge auf dessen Spitze aufgepflanzt
Wien, in Riesenaufmachung. Bemerkenswert ist, daß durchweg
den deutschen Erfolgsmeldungen de: Vorrang gegeben wird.

Die Blätter widmen größeren Raum auf der Frontseite Be¬
richten aus London, daß die britischePresse  das Publikum
aufeinzweitesDünkirchen vorbereite.  So schreibt
laut United Preß der Londoner „Daily Herald ", man handle
M klug, wenn man sich auf ernste Möglichkeiten vorbereite.
Die Aussicht, den deutschen Vormarsch auf dem griechischen Fest¬
land aufzuhalten, sei außergewöhnlich gering.

Einmarsch bulgarischer Truppen
In mazedonisches und thrazisches Gebiet

Eosia , 2V. April . Ueber den Einmarsch der bulgarischen
Truppen in mazedonisches und thrazisches Gebiet hat dis bul¬
garische Telegraphenagentur folgende amtliche Verlautbarung
mausgegeben: „Heute besetzten bulgarische Truppenteile einige
Mn den deutschen Truppen befreite bulgarische Gebiete, um dort

>r Bevölkerung Ruhe und Ordnung zu bewahren ."

Der griechische Ministerpräsident
ermordet

Aach Ablehnung einer britischen Forderung tot aulgefunden
britische Oberkommandierende hatte Flucht der griechi¬

schen Arme nach Aegypten verlangt
Berlin,  19. April. Nach einem in Athen amtlich bestätigten

Reuter-Communique ist der griechische Ministerpräsident Pro-
mfor Alexander Koryzis  in den Abendstundendes 18. April
Möglich verstorben. Der Tod wurde bekannt, als um 21.99 Uhr
as gegenüber dem königlichen Schloß und dem Hotel Bretagne,

britischen Hauptquartier, gelegene Ministerpräsidium von
"«« Abteilung Garde besetzt wurde.

lieber die Todesursache besteht in Athen Klarheit, nämlich
« »rd.  Soweit sich bisher seststellen läßt, hat Koryzis eine
Alande vor seinem Ableben den britischen Oberkom-
« « » >, ' " enden.  Sir Maitland Wilson,  und den briti-

Gesandten in Athen, Sir Michael Palairet, empfangen. Ko-
'A's sog nach dem Empfang leichenblaß gewesen sein und einen
° Kalmen verstörten Eindruck gemacht haben.

i«m? flautet , daß der Ministerrat sich über ein Anerbieten Wil-
, ," "t, die griechische Regierung und die kö-

g' rche Familie  noch in der gleichen Nacht aus einem
>ai» t i " " H Aegypten zu bringen.  Wilson und Pa¬
tz,, » , Koryzis zu überreden versucht haben, ans Grund
da« v - / ^ rkeit  der militärischen Lage und der Tatsache, daß
Bek»k,iche  Expeditionskorps aus London den
ch, , -,^' äur Einschiffung erhalte » habe , die grie-
Ikns - Ulee  sich der Flucht anschließen zu las-

' EWs sog den englischen Wunsch abgelehnt haben.
Sekretär fand wenige Stunde« später Koryzis tot vor

seinem Schreibtisch. Es liegt noch keine Mitteilung vor, ob Ko¬
ryzis durch Gift oder durch einen Revolverschuß ermordet ist. Ko¬
ryzis zeigte in den letzten Wochen oft Zeichen von Niedergeschla¬
genheit, jedoch halten seine Freunde Selbstmord für absolut un¬
wahrscheinlich, da Koryzis ein Mann von tiefen religiösen lleber-
zeugungen war. Der Tod Koryzis' löste in Athen um so größere
Bestürzung aus, als sein Vorgänger Metaxas vor wenigen Wo¬
chen unter ähnlichen Umständen aus dem Leben schied und auch
damals der Verdacht auf englischen Mord nicht zum Schwei¬gen kam.

Bezeichnender Zwischenfall
Griechischer Offizier schoß englischen Generalstäbler nieder

Rom, 19. April. Stefani berichtet aus Istanbul : Ein blutiger
Zwischenfall ereignete sich am Ostersonntag in dem englischen
Hauptquartier in Larissa . Ein griechischer Offizier, Oberst Poli-
tis , geriet in eine Auseinandersetzung mit einem Offizier des
britischen Generalstabes , der erklärte , die Engländer müßten sich
jetzt von Griechenland zuräckziehen und die griechischen Truppen
hätten die Aufgabe , den englischen Rückzug zu decken. Oberst
Politis protestierte heftig gegen diese Erklärung , erhielt jedoch
von dem englischen Offizier beleidigende Antworten , worauf der
griechische Offizier seinen Revolver zog und den englischen Offi¬
zier ixjederschoß. Dieser Zwischenfall wird als bezeichnend an¬
gesehen, wie weit es mit den Beziehungen zwischen Griechen und
Engländern gekommen ist.

Grotzje Landungsoperation der Japaner
DRV Schanghai , 20. April . Japanische Streitkräfte führten

am Samstag früh die größte Landungsoperation des chinesisch,
japanischen Konfiktes aus , indem sie die Provinzen Chekiang
und Fukien besetzten. Japanische Truppen , unterstützt von japa¬
nischer Marine , landeten , ohne auf erheblichen Widerstand zustoßen.

Die chinesische Küstenabwehr zieht sich auf der ganzen Linie,
wie das japanische militärische Pressebüro aus Schanghai be-
kanntgibt , zurück. Chinhai , Schihpu, Heimen, Yungkai , Minhow
sowie andere strategisch wichtige Punkte längs der Fukien -Küste
sind bereits in japanische Hände gefallen.

Reichslotterie . Auf die Nummer 156 968 fielen drei Ge¬
winne von je 106 000 RM . in der 1. Klasse der 5. Deut¬
schen Neichslotterie.

Abfuhr für Rechtsanwalt Willkie. Der wiedererstandene
Rechtsanwalt Willkie hatte vor kurzem an den katholischen
Bischof Shaughnessy ein Telegramm gesandt, in dem er ver¬
langte , daß der Bischof Abbitte leisten solle, weil er in fei¬
ner Osterpredigt Willkie angegriffen habe. Als Antwort er¬
klärte Bischof Shaughnessy am Freitag , daß Willkie nicht
mehr der Mann sei, der er war , als er für die Präsident¬
schaft kandidierte . „Ich glaube", so sagte der Bischof, „daß
Sie eher denen, die Ihnen ihre Wahlstimme gegeben haben,
und der gesamten Nation eine Abbitte schuldig sind."

MhveirS Geburtstag in Nagold
Mitten in dem großen historischen Geschehen, das wir durch¬

leben . begingen wir gestern den 8?. Geburtsrag des Führers.
Die Stadt hatte ihr Festgewand angelegt . Die Ortsgruppe Na¬
gold der NSDAP , veranstaltete im „Traubensaale " eine ein¬
drucksvolle, würdige Feierstunde , in der die bisherigen Pimpfe
und Jungmädel zu vollwertigen Mitgliedern der deutschen
Jugend erklärt wurden . Dieser Schritt ::n Leben der jungen
deutschen Menschen wurde wie in jedem Fahre so auch Heuer
feierlich vollzogen, damit sie selbst, ihre Eltern und die ganze
Volksgemeinschaft sich seiner Bedeutung bewußt sind. Denn
dieser Lag ist zugleich ein Abschied von der Kindheit , ein
Schreiten in das Erwachsensein. Eine ganz andere Verantwor¬
tung tragen die Jungen und Mädel nun . Sie erleben von
dieser Stunde an das Gefühl der Zusammengehörigkeit aller
deutschen Menschen, das ihnen im Jungvolk und bei den Jung¬
mädeln zur Selbstverständlichkeit wurde , bewußt.

Es war ein guter Gedanke, die Feier des Geburtstages des
Führers mit der Verpflichtung der Jungen und Mädel zu
verbinden ; denn diese Jugend ist ja .die seine, sie trägt seinen
Namen und fühlt sich ihm in besonderem Maße verbunden.
Sie ist nicht nur mit begeistertem Herzen an dem großen Schick¬
salskamps ihres Volkes beteiligt , sie hat auch bei den großen
Aktionen im Innern z. B . den Sammlungen ihren tätigen
Beitrag geliefert . Gestern haben die Jungen und Mädel das
Bewußtsein nachdrücklichst empfunden , daß sie nun für alle
Zukunft dem Gesetze des Lebens der Nation unterstehen und
alle Kräfte einsetzen mästen für den Führer und sein großes
Werk.

Gleichzeitig fand in feierlicher Form die Aufnahme des
neuen Jahrgangs in das Jungvolk - und den Jungmädel¬
bund statt . Mit Begeisterung sind alle Neuen bei der Sache.
Schon jetzt zeigt sich, daß sie mit innerer Bereitschaft zu
ihren neuen Aufgaben stehen und daß ihr Gelöbnis , in
der Hitlerjugend allezeit die freiwillig übernommene Pflicht
in Liebe und Treue gegenüber Führer und Fahne zu er¬
füllen . keine leeren Worte sind.

Der Feier im festlich geschmückten Traubensaale , die Orts¬
gruppenleiter Rai sch mit dem Gruß an den Führer er-
öffnets , wohnten Eltern uiü > Verwandte der Kinder , die
Politischen Leiter , die Parteigenosten und die Vertreter
und Vertreterinnen der Formationen und Organisationen
der Partei bei.

Fanfaren , glaubensstarke Führerworte und die zukunfts¬
frohen zackigen Lieder der Jugend gaben den festlichen
Rahmen für den Akt der Verpflichtung bzw. Aufnahme.
Kurz und ernst sprachen Stammführer Beck und Fähn¬
leinführer Baetznerzu  den Jungen und Mädeln und
mahnten sie, jetzt im Kriege erst recht Pflichtbewusstsein
zu haben , und den an sie gestellten Aufgaben mit vorbild¬
lichem Eifer nachzukommen. Sichtlich Eindruck machte auch
dis Verlesung der Botschaft des Reichsjugendführers.

Eine markige Ansprache des Ortsgruppenleiters Rai sch
bildete den Höhepunkt und gleichzeitig Abschluß der Feier.
Er übernahm die Jungen und Mädel als Hoheitsträger
der Partei und würdigte die große und überragende Per¬
sönlichkeit des Führers anläßlich seines 52. Geburtstages,
den das deutsche Volk gestern im Kampfe um seine Existenz
und im Ringen um den glorreichsten Sieg seiner Geschichte
feierte Er bezeichnete den 20. April als den Tag der Er¬
neuerung Deutschlands, schilderte das Leben Adolf Hitlers
als ein Leben voll Kampf und legte näher dar , wie der
Führer von der Vorsehung bestimmt war , in der Zeit der
tiefsten Erniedrigung Deutschlands sein Wiedererwecker zu
sein und im Vertrauen auf sein Sendungsbewußtsein unser
Vaterland aus der Welt Lüge, des Betrugs , des Egoismus
und Materialismus wieder emporzuführen . Wir danken
dem Schicksal, daß Adolf Hitler als Deutscher geboren wurde.
Der Ortsgruppenletter richtete dann einen kernigen Appell
an die Jugend , diesen Tag als Verpflichtung und Mah¬
nung zu betrachten gemäß der Parole : Nichts für uns , alles
für Deutschland. Sie soll Bannerträger der Zukunft

Deutschlands sein, bereit , alles für Deutschland zu opfern,
und immer den Führer als Vorbild vor Augen.

Der Treuegruß an den Führer und die Lieder der Na¬
tion , spontan gesungen, gaben der Feierstunde den würdi¬
gen Ausklang . ^

I « Ebhause»
Zur Feier des 82. Geburtstages unseres verehrten Führer

hatte die HI . in den Traubensaal eingeladen . JV ., VdM . und
HI . war vollzählig aus der Gesamtortsgruppe Ebhausen um
10 Uhr dort angetreten . Viele Gäste und Eltern der Jugend
waren der Einladung in den schön geschmücktenSaal gefolgt.
Zuerst erfolgte die Aufnahme der zehnjährigen Jungen und
Mädel ins Jungvolk bzw. die Iungmädelgruppe . Ersterer waren
es 18 und Jungmädel 24. Die Aufnahme geschah durch den
jeweiligen Fähnleinführer bzw. -führerin . Daran schloß sich
die Ueberweisung von 16 Pimpfen in die HI . und der gleich¬
altrigen Mädel in den BdM . Der HJ .-Führer begrüßte die
Ueberwiesenen, richtete Mahn - und Verhaltungsworte an die
Jugendlichen und machte sie auf ihre Pflichten Führer und
Volk gegenüber aufmerksam. Der stellvertretende Ortsgruppen¬
leiter gedachte in ehrenden Worten des Sinnes des Tages . Er

führte u. a. aus , daß uns die Vorsehung unseren geliebten Füh¬
rer geschenkt habe, welcher Deutschland wieder groß und mäch¬
tig gemacht habe. An der Wietze sei es unserem Führer noch
nicht gesungen worden , daß er einst der Größte aller Deutschen
und auch der Beliebteste der bis jetzt in Deutschland führenden
Staatsmänner und Feldherrn werden sollte. Mit dem Wun¬
sche, daß Gott ihn uns erhalten möge, um den Befreiungskampf
unseres Vaterlandes vollends siegreich zu Ende zu führen und
den Frieden in Europa auf lange Sicht zu garantieren , schloß der
stellv. Ortsgruppenleiter seine Ansprache. Umrahmt war die
Feier mit Liedern und Vorträgen der HI . Unter den Gästen
waren zu bemerken der Hoheitsträger der Ortsgruppe und
verschiedene Offiziere , sowie alle Pol . Leiter . Die Weihelieder
der Nation schlossen die erhebende Stunde . Abends fanden im
Saal zur „Traube " und im Gasthaus zur „Krone " Kamerad¬
schaftsfeiern statt , bei denen die Freude über diesen Tag zum
Ausdruck kam.

In Wildberg
Die Aufnahme - und Ueberweisungsfeier der Hitlerjugend für

die Orte Sulz . Eültlingen , Emmingen , Pfrondorf , Minders¬
bach, Rotfelden und Wildberg fand auf dem Marktplatz in
Wildberg statt . Machtvoll beendete das Fahnenlied der HI ., das
von 330 Jungen und Mädels gesungen wurde , die Verpflichtung.
Worte des HJ .-Führers an die Jungen und Mädels leiteten
über zu der Ansprache des Kreisredners Pg . Entenmann,
Ealw . In zündende Worte formte er die Eeburtstagwunsche
für unseren Führer und verlieh den Gefühlen der zahlreich
anwesenden Bevölkerung zum Geburtstag des Führers Aus¬
druck durch mitreißende Worte . Die Lieder der Nation beende¬
ten nach dem Sieg Heil auf den Führer die Feier zur Lebens¬
wende vieler junger Menschen.

In Effringen
Am Geburtstag des Führers fand im vollbesetzten Hirschsaal

die Aufnahme - und Ueberweisungsfeier der HI . swtt . Die Hitler¬
jungen und BdM .-Mädels . des Standortes Wildberg führten
die Feierstunde durch. Die Verpflichtung geschah durch HJ .-
Führer Neef.  In der Ansprache des Hoheitsträgeis wurde
ein Bild des Lebenswegs des Führers gegeben. Ein aufrichti¬
ges Sieg Heil , sowie die Nationallieder beendeten die Feier.

Letzte Ltachvtchte«
Das Geburtstagsgeschenkder SA . an de» Führer:

1,2 Millionen SA.-Männer und Wehrmänner aufmarschiert
DNB . Berlin, 21. April . Der Stabschef der SA ., Viktor

Lutze, meldete dem Führer am Vormittag des April 1941 de»
Aufmarsch von 1,2 Millionen SA .-Mä «nern und Wehrmän»« «,
die sich zurzeit»in Ausbildung befinden. Diese Millionenzahl
deutscher Männer , die nach freiwilliger Ausbildung in de»
Kriegswehrmannschaste« der SA . zum größten Teil i» die Wehr¬
macht eiurückten und heute an der Front stehen» sei ein umso
wertvollerer Beweis der in der Stille geleisteten unermüdlichen
Arbeit der SA ., als bis auf nur wenige Ausnahmen alle SA .-
Führer und Unterführer seit Kriegsbeginn in der Wehrmacht
stände». Zehntauseude dieser SA .-Männer erhielte» Auszeich¬
nungen für besondere Tapferkeit vor dem Feinde, 2« SA .-
Männer« wurde vom Führer das Ritterkreuz zum Eifer»«»
Kreuz verliehen, und viele von ihnen wurden zu Offiziere« be¬
fördert. Eine große Anzahl opferte« als Soldaten und Kämp¬
fer des Führers ihr Leben.

Britische Berforgungslage immer kritischer
Chikago, 19. April . Ausführungen des amerikanischen La»d-

wirtschaftsministers vor einer Farmerversammlung haben ln
USA . deshalb ein großes Aufsehen erregt , weil aus ihnen der
Umfang der von England erbetenen Lebensmittellieserungen mit
größter Deutlichkeit hervorging . Daraus aber könne man , wie
man hier erklärt , auf die immer kritischer werdende Versorgungs¬
lage der britischen Inseln schließen. England habe nach den Mit¬
teilungen des Landwirtschaftsmi ' stters , um nur ein Beispiel an¬
zuführen, mindestens 230 Millionen Pfund Käse verlangt , was
etwa der Hälfte der gesamten USA .-Produktion auf diesem Ge¬
biete entspräche. Der Landwirtschaftsminister betonte weiter,
England benötige dringend Eier , Milch, Schweinefleisch, Tomaten
und Bohnen . Interessant war , daß der Minister in seiner Rede
offen zugab, die Situation in den britischen Häfen
werde von Monat zu Monat schlechter.  In den bri¬
tischen Westhäfen könne infolge der Verdunkelung nur die halbe
Zeit gearbeitet werden und dazu komme, daß die Entladung durch
die fortgesetzten Lustangrisfe noch weiterhin verzögert würde.

Schwerer Kampf mit einem Gewaltverbrecher in Zürich.
Ein großes Polizeiaufgebot mußte in Zürich eingesetzt wer¬
den, um einen arbeitsscheuen Gewaltverbrecher , der feine
Frau mit Totschlag bedroht haM , festzunehmen. Der Ve»-
brecher leistete hartnäckigen Widerstand . Aus seiner Woh¬
nung heraus erschoß er mit einem Militärgewehr zwei Po¬
lizeisoldaten und verwundete einen anderen schwer. Erst mit
Hilfe von Tränengas konnte die Wohnung von den Poli¬
zisten erstürmt werden . Der Verbrecher hatte im letzten
Augenblick durch einen Schuß Selbstmord begangen.
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Stuttgart. (Erotzkonzerte .) Drei Musikzüge des Reichs¬

arbeitsdienstes , die Eaumusikzüge des Arbeitsgaues 26 Württem-
jberg , 27 Baden -Elsaß und 30 Bayern -Hochland, werden am
samstag und Sonntag , den 26. und 27. April , die Stuttgarter
Bevölkerung mit einem Eroßkonzert erfreuen . Die Eroßkonzerte
fmden am Samstag , 26. April , um 10 Uhr, und am Sonntag,
25. April, um IS Uhr, in der Liederhalle in Stuttgart statt.

nsg . Ergebnis der 7. Reichs st raßensammlung.
Der Eauobmann der DAF . teilt mit : Die Reichsstraßensamm¬
lung der Deutschen Arbeitsfront für das Kriegs -Winterhilfswerk
am 29./30. März 1941 brachte in unserem Gau die stolze Summe
von 918 880.97 RM . Damit wurde ein Ergebnis erzielt , das des¬
halb besondere Beachtung verdient , weil ini gleichen Monat durch
das Kriegs -Winterhilfswerk drei Sammelaktionen durchgeführt
wurden . Auch dieses Ergebnis ist ein Bekenntnis zur Gemein¬
schaft und ein Gradmesser der inneren Haltung und des Wider-
Nandswillens des deutschen Volkes. Ich danke im Namen des
^Reichsorganisationsleiters Dr . Robert Ley allen denen, die mit
dazu beigetragen haben, daß diese hohe Summe erreicht wurde.

Hühner - und Hasendiebe.  Seit einiger Zeit werden
hier in den verschiedensten Stadtteilen zahlreiche Hühner - und
'Hasendiebstähle verübt . Bei den Tätern handelt es sich offenbar
chm gewerbsmäßige Diebe, die die Tiere vermutlich hier verkau¬
fen. Sachdienliche Mitteilungen an die Kriminalpolizeileitstelle
^Stuttgart , Büchsenstraße 37,

SchreibmaschinendieLe.  Am Freitag ist in Stuttgart
>ein schon seit Monaten in vielen größeren Städten des Reiches
Kn Erscheinung getretener reisender Schreib - und Rechenmaschi¬
nendieb festgenommen worden . Es handelt sich um den 26 Jahre
alten Kurt Krüger aus Berlin , dem es in etwa 20 Fällen ge¬
lungen ist, Schreib - und Rechenmaschinen zu stehlen, die er dann
alsbald wieder absetzte. Nach seiner Festnahme hat er auf dem
Wege zur Polizei dem Kriminalbeamten einen Schlag auf die
Brust versetzt, wodurch es ihm gelang , zu entkommen. Nach einer
wilden Jagd durch verschiedene Straßen der Stadt konnter er aber
bald darauf wieder dingfest gemacht werden.

Wichtig für Handwerkslehrlinge!
Die Handwerkskammer Illm schreibt u. a.: Für den Neu¬

abschluß eines Lehrverhältnisses ist es zweckdienlich, auf folgendes
hmzuweisen:

Der Abschluß des Lehrvertrages muß in fünffacher Ausferti¬
gung vorgenommen werden und zwar innerhalb der vorgeschrie¬
benen achtwöchentlichen Probezeit nach Lehrzeitbeginn . Das Ar¬
beitsamt muß die Zustimmung zur Einstellung des Lehrlings in
jedem Falle erteilen , auch wenn es sich um eigens Söhne handelt.
Das Arbeitsbuch muß sich der Lehrling sofort nach Einstellung
vom Arbeitsamt besorgen. Lehrvertragsvordrucke nur bei den zu¬
ständigen Kreishandwerkerschaften . Werkstattwochenbücher da¬
gegen bei dem Jnnungsobermeister.

Ärbeitslosenversichcrungspflichtig ist der Lehrling im letzten
Jahr der Lehrzeit , sofern der Lehrvertrag über eine mindestens
zweijähige Dauer lautet . Versicherungsfreihoit tritt in der ersten
Zeit aber nur ein, wenn die Vefreiungsanzeige form- und frist¬
gerecht bei der zuständigen Ortskrankenkasse zusammen mit dem
Lehrvertrag eingereicht wird . Die sofortige Anmeldung zur Be¬
rufsschule  nach Lehrlingseinstellung ist notwendig.

Amtliche Bekanntmachung

Verordnung
zur

Bekämpfung derSchorskrankheit derObstbäume
Auf Grund des 8 3 der Verordnung zur Schädlingsbe¬

kämpfung im Obstbau vom 29. Oktober 1937 (RGVI . S.
1143) wird mit Zustimmung des Reichsministers für Er¬
nährung und Landwirtschaft für die durch Bekanntmachung
vom 15. Februar 1941 festgesetzten und ortsüblich bekannt¬
gemachten Spritzgebiete hiermit verordnet:

8 1
1) Zur Bekämpfung der Schorfkrankheit der Obstbäume

sind die Eigentümer und Nutzungsberechtigten von Kern¬
obstbäumen verpflichtet,
1. vor der Blüte , und zwar beim Aufbrechen der Knospen,

alle Kernobstbäume mit Kupferkalkbrühe zu bespritzen,
2. nach der Blüte , und zwar nach dem Abfallen der meisten

Blütenblätter alle Kernobstbäume mit Kupferkalkbrühe
oder mit Schwefelkalkbrühe zu bespritzen.

3 Zwei bis fünf Wochen nach der Blüte alle Kernobstbäume
mit Schwefelkalkbrühe zu bespritzen.
2) An Stelle der in Absatz 1 genannten Mittel können

andere Mittel verwendet werden , die von der Biologischen
Reichsanstalt als für diesen Zweck brauchbar bezeichnet
worden sind.

8 2
Zum Schutz der Bienen ist es verboten , in die Blüten

zu spritzen. Bäume und Sträucher . die weniger als 50 Me¬
ter von einem Bienenstand entfernt sind,dürfen nur nach vor¬
heriger Verständigung des Imkers und nur abends nach
Beendigung oder morgens vor Beginn des Bienenfluges
bespritzt werden.

8 3
1) Die Ueberwachung der angeordneten Maßnahmen

obliegt neben der Ortspolizeibehörde dem Pflanzenschutz¬
amt und dessen Beauftragten ; ihren Weisungen über die
Art der Durchführung der angeordneten Maßnahmen ist
Folge zu leisten.

2) Kommen die in 8 1 genannten Personen den ihnen
obliegenden Verpflichtungen trotz besonderer Aufforderung
durch die Ortspolizeibehörde , das Pslanzenschutzamt oder
dessen Beauftragte nicht nach, so können diese die Bekämp¬
fungsmaßnahmen auf Kosten der Verpflichteten selbst vor¬
nehmen oder vornehmen lassen.

8 4
Wer den Vorschriften dieser Verordnung zuwiderhandelt,

wird nach 8 13 des Gesetzes zum Schutz der landwirtschaft¬
lichen Kulturpflanzen bestraft.

8 5
Die Verordnung tritt am 21. April 1941 in Kraft. Sie

tritt mit dem Ablauf des 31. Mai 1941 außer Kraft.
Calw, den 19. April 1941.

Der Lehrling ist bürgersteuerpflichtig , wenn er am 10. Oktober
1940 das 18. Lebensjahr vollendet hat . Der Lehrling muß sich bei
der zuständigen Ausgabestelle eine Jnvalidenversicherungskarte
besorgen. Versicherungspflicht liegt dann vor, wenn der Lehrling
ein Drittel des Ortslohnes für Jugendliche (ohne Kost und Woh¬
nung ) oder wenn er neben dem freien Unterhalt (Kost und Woh¬
nung ) ein Sechstel des Ortslohnes für Jugendliche verdient . Die
Höhe des Ortslohnes ist bei der Gemeindebehörden zu erfahren.
Der Lehrmeister hat den Beitrag der Invalidenversicherung allein
zu zahlen, wenn der Lehrling eine Varentschädigung von höch¬
stens 6 RM . wöchentlich erhält , bei mehr nur hälftig . Kinder im
Betrieb der Eltern sind versicherungsfrei . Krankenvcrsicherungs-
-pslichtig ist der Lehrling vom Beginn der Lehre an . Lehrlinge
im Betrieb der Eltern können auf Antrag von der Krankenver-
sicherungspslicht befreit werden. Lehrgeld darf heute nicht mehr
gefordert werden.

Die Höhe der L e h r l i n g s v c r g ü t u n g richtet sich nach der
Tarifordnung . Wenn eine Tarifordnung nicht besteht, gelten die
Lehrlingsentschädigungssätze der Handwerkskammer . Die Lehr-
zeitdaucr beträgt grundsätzlich drei Jahre.  In einigen Be¬
rnsen wurde die Lehrzeitdauer vom Neichswirtschastsminister auf
3 >f. Jahre festgesetzt Die Probest soll mindestens acht Wochen,
höchstens aber drei Monate betragen . Nach Ablauf der Probezeit
ist eine Entlassung wegen Ungeeignetheit nicht mehr möglich.
Der Lehrvertrag ist ausdrücklich von der llrkundensteuerpflicht
ausgenommen.

Der Urlaub des Lehrlings richtet sich nach dem Jugendschutz¬
gesetz. Nach vollendeter dreimonatiger Tätigkeit erhält der Lehr¬
ling bis zu 16 Jahre 15 Arbeitstage , über 16 Jahre 12 Arbeits¬
tage . Die Urlaubszeit erhöht sich auf 18 Arbeitstage , wenn der
Lehrling mindestens 10 Tage an einem H2 .-Lager teilnimmt.

Weitere Auskunft wegen Arbeitszeitdauer , Jugendschutzgesetz
usw. erteilt die Handwerkskammer , nötigenfalls die zuständige
Innung und Kreishandwerkerschaft.

Niedernhall ; Kr . Künzelsau . (ZuggegenO  m n i b u s .) An
dem unübersichtlichen unabgeschrankten Uebergang über die Eisen¬
bahnlinie am Stadteingang von Niedernhall wurde ein glück¬
licherweise nur von wenigen Personen besetzter Omnibus von
einem fahrplanmäßigen Zug erfaßt und stark beschädigt. Ein
Fahrgast erlitt Verletzungen.

Aich. Kr . Nürtingen . (Tödlich verletzt .) Auf tragische
Weise kam dieser Tage der Landwirt Jakob Hiemer aus Aich
ums Leben. Er befand sich mit seinem mit Reisig beladenen Fuhr¬
werk auf dem Heimweg, als an schmaler Stratzenstelle ein Last¬
kraftwagen überholte . Hiemer wurde , obwohl er ganz nahe a>̂
sein Fuhrwerk heranging , von dem Kraftwagen erfaßt , zwischen
beide Fahrzeuge eingeklemmt und durch Eindrückung des Brust¬
korbs so schwer verletzt, daß er starb.

nsg . Rottweil . (Schweinemast an  st alt des  E H W.)
Nachdem bereits in Schramberg , Schwenningen und Oberndorf
ein Ernährungshilfswerk besteht, wurde nunmehr auch der Vau
der Schweinemastanstalt in Rottweil vollendet und wird in den
nächsten Tagen in Betrieb genommen. In schöner, sonniger Lage,
unmittelbar am Neckar gelegen, finden wir einen Bau vor, in
dem alle bisher gesammelten Erfahrungen des Ernährungshilfs¬
werkes in die Praxis umgesetzt wurden . Die Futtersilos haben
ein Fassungsvermögen von etwa 400 Zentner . Auch die Dunglsge
ist ganz aus Vereinfachung und Erleichterung der Arbeit ein¬

gerichtet. Die zweckmäßigen Schweinekoben sollen etwa u»
Schweine beherbergen . Die Futterküche ist nach den neuesten«.j
fahrungen gebaut . Der ganze Bau ist mit Dampfheizung
gerichtet und wird durch den Ueberdampf aus der Futterk̂ '
versorgt.

Ravensburg . (Sturz aus dem fahrenden  Zug .) J - '
Bahnhof Ravensburg ist am Donnerstag abend gegen lg nzL
der 28 Jahre alte Arbeiter Leopold Zadny aus dem fahrenden
Zug gestürzt. Mit einem schweren Schädelbruch wurde er ins
Krankenhaus eingeliefert.

Kempten . (Von einer Dachplatte erschlagen .) Als
Arbeiter auf dem Dach eines Grundstücks in der Westendstrake
damit beschäftigt waren , Bauschutt in den Hofraum zu weM
begab sich ohne Auftrag der 70 Jahre alte Hilfsarbeiter Ottd
König in den Hosraum. Dort wurde er von einem Dachplatten¬
stück so schwer getroffen , daß er einen Schädelbruch erlitt an'
dessen Folgen er verstarb . '

Aalen . (Die Stadt ist schuldenfrei .) "Eine überra¬
schende Mitteilung konnte in der Beratung mit den Ratsherren
Bürgermeister Dr . Schübel machen: Ab 1. April 1941 ist
Stadt Aalen schuldenfrei geworden . Bei der Machtübernahme
1933 betrugen die Schulden der Stadt noch über 2 300 000 Mark
worin rund eine Million Baudarlchen inbegriffen waren. Be¬
sonderen Wert hat die Stadt auf die Bildung von Rücklagen
gelegt, die nun rund 1.7 Millionen Mark betragen

Handel und Sevikebv
Stuttgarter Schlachtviehpreise für die Woche vom 14. bis IS. April

Ochsen:  a ) 43,5- 45,5, b) c) —, d) - ;
Bullen:  a ) 42,5—43,5, b) 38,5- 39,5, c) 31, d)
Kühe:  a ) 42,5—43,5, b) 35,5- 39,5, c) 26- 33,5, d) 18- ')P
Färsen:  a ) 43—44,5, b) 39—40,5, c) 33—33,5, d) 23' '
Kälber:  a ) 59, b) 57—59, c) 46—50, d) 35—40;
Lämmer und Hammel:  al ) und a2) —, bl ) 43—40 b»>

46, c) 42. d) - ; '
Schafe : a) 42, b) —, c) —:
Schweine:  a ) 57, bl ) 57, k>2) 56, c) 54, d) 51, e) 49 s) lg

gl ) 57, g2) - , h) und i) - . " '
Marktverlauf : alles zugeteilt.
Stuttgarter Großhandelspreise für -Fleischwaren für die Woche

vom 14. bis 19. Aril . Ochsenfleisch1. 80, 2. 69; Vullenfleisch1 77-
Kuhfleisch 1. 75—77, 2. 65. 3. 54; Färsenfleisch I. 77- 80, 2. kg'
Kalbfleisch ohne Fell 1. 95—97, 2. 80, im Fell 1. 92—94, L. 77'^
Hammelfleisch 1. 92—96; Schweinefleisch 1. 76. Marktverlaus:',
lebhaft.

Crailsheimer Schweinemarlt . Zufuhr : 6 Läufer und 660 Milch-,
schweine. Preise je Paar : Läufer 1470—170, Milchschweine 54 brs^
82 RM.

Kiinzelsauer Schweinemarkt . Zufuhr : 242 Milchschweine. Preise
je Paar : 64—80 RM.

Gestorbene : Gottlob Graf , Vuchdruckereibesitzeri. R ., 71 Jahre,
Freudenstadt;  Marie Schittenhelm geb. Hindenach, N
Jahre , Cresbach;  Gottfried Huß, Schuhmacher, 60 I,
Dürren mett st etten.

Druck u. Bsrlllg des „SesellfchafrerS" : W.W. Zatser , Inh . Karl Zaiser , ,ugl . Anzch!»-
leiter , verantworrlich .Schriftleiter :Fr !? Schlang , Nageld ^Zrt . ist Preisliste Nr.«Mch
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Sprudel
VofrOrzück geeignet rum ^ lrcken

mit >Vein unci

Stadt Nagold
Der am Donnerstag, den

24. April 1941 fällige
Krämer-, Vieh-und
Schweine-Martt
findet nicht fiatt.

Nagold, den 19. April 1941
Der Bürgermeister.

Suche auf 1. Mai oder
später ein

Määchen
für Haushalt mit3 kleinen
Kindern

Frau M. Tag, Pfarrhaus
Zwerenberg.

Gemeinde Haslach
Kreis Böblingen

Laub-und Aadelstammholz-Verkauf
Am Dienstag , den 29. April 1941, nachmittags3 Uhr

kommen im Gasthaus zum Lamm  aus Distr. I Hau,
Abt. 6 Eichen, 7 Leinengrube, 10 Hnbhölzle und Distr. II
Büchle zum Verkauf:
ä Wertholz:

2 Eichen3.17 Fm Kl 6
7 Rotbuchen4.61 Fm Kl 4, 3.28 Fm Kl 5

19 Forchen9.84 Fm Kl 3 a, 8.10 Fm 3b, !<7.87 Fm
Kl 4

«alltMamm

So isbl. lldl. 1,20/S0
Vorrätig

nsbmsv
gsrn ctsr v/oklsckmscksnö»
KsIK - Vitsmin - prZpslst

kr krsttigt clis Knocken, törcksck6!»
Tsknbilciung cls; Kincksr unck bebt
clsr Woklkstinclsn bsroncke» ö«
wsrctsnclön unci stillsncksn bcküstsl.

g pulvsr llbck. 1,10 in ^potksksn u. ldog.
in Nagold : Drogerie Letsche

onlilm Ilieoter
Heute 20 Uhr der lustige Film

Meine Tochter tut dasm
Für Jugendliche verboten!
Kulturfilm . Wochenschau

Achtung ! 18 Uhr für Jugendliche
Sondervorführungder Wochenschauu.Kultmsw

Die Kleinen Vücher
für Front und Heimat

von August Lämmle
Pappband RM . 1.20

IHm.IHlimii
Heute abend 19.15 W

Übung für
sämtliche LöfchgnM

Der Wehrsühr".

8 für Handwerker und Selbstverbraucher:
171 Eichen4.67 Fm Kl 1 13.90 Kl 2. 29 Kl 3,

18.78 Kl 4, 7.28 Kl 5, 3.90 Kl 6
48 Rotbuchen6.80 Fm Kl 2. 7.11 Kl 3, 4.03 Kl 4,

1.19 Kl 5
4 Eschen0.60 Fm Kl 1
7 Ahorn0.30 Fm Kl 1 1 Fm Kl 2

22 Birken 1.92 Fm Kl 1, 1.36 Fm Kl 2
4 Aspen0.95 Fm Kl 2
1 Ulme 0.24 Fm Kl 2
1 Kirschbaum0.18 Fm Kl 1

110 Wagnerstangen(eiche, esche, birke und ahorn)
1 Rm eichene Nutzscheiter
3̂ Rm eichene Roller 2,5 m lang.

Losverzeichnisse durch den Waldmeister und Gemeindepfleger.
Vorzeigen des Holzes im Walde ab 12 Uhr bis 14 Uhr.

Zusammenkunft Straße Haslach—Sindlingen im Gemeinde¬
wald Büchle.

Der Bürgermeister.

Die Meister fitze«
aus dem «Saul

Geschichten von Leuten,
die Gelenk im Hirn haben

Dev «Sebulo«
Geschichten von kecken Burschen

SiaeS Bvot
Schwäbische Gedichte
von Land und Leuten

Sornrtia
Gedichte des Frohmuts

bei G. W . Zaiser
Buchhandlung, Nagold

Flächenlos ist
enommen iE
r wird gerM

ler. Schmitt-

Straßenverkehr
I Ordnung
> Neuausgabe
W für 30 bei

Der Landrat.
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Jubel um die deutschen Truppen in Vengasi. Mit unbeschreiblicher Begeisterung werden unsere Truppen als Befreier nach der Wicdereinnnhme von Bengasi begrüßt. Wie Trauben
hängen die glücklichen Italiener an diesem Wehrmachtswagen, den sie so ein Stück Weges begleiten können. (PK . Borchert, Presse-Hoffmann, Zander-M.-K.) — Rechts: Kapituliert ! Ser¬
bisch« Parlamentäre , die zu Uebergabeverhandlungeneingctrofsen sind. (PK . Casper, Atlantic, Zander-M.-K.)

MW

Dr. Goebbels
zum Geburtstag des Führers

Berlin, 19. April. Am Vorabend des Geburtstages des Füh¬
rers hielt ReichsministerDr. Goebbels  eine Rundfunkan¬
sprache, wobei er u. a. ausführte:

Die Augenblicke sind selten in unserem engen und kleinen
Leben, da wir plötzlich innehalten in unserer Arbeit und uns
ein Gefühl tiefen Schauers überfällt bei dem Gedanken, daß
alles das, was um uns vor sich geht, Geschichte ist, daß in unse¬
ren Jahren eine neue Welt geboren wird. Wenn es die Männer
sind, die Geschichte machen, wenn große historische Entwicklungen
von Einzelpersönlichkeiten eingeleitet und geformt werden, dann
ist das Rätsel auch unserer Zeit nur aus der Begnadung des
genialen Menschen zu erklären. Es ist keine Phrase, wenn man
sagt, daß das, was wir heute erleben und woran wir alle mit
unseren besten Kräften Mitarbeiten, nicht wäre, wenigstens nicht
so wäre, wie es ist, hätte nicht ein Mann als Wegweiser und
Bahnbrecher dem Zug der Zeit Sinn , Inhalt und Richtung ge¬
geben. Wir erleben das größte Wunder, das es in der Geschichte
überhaupt gibt: EinGeniebauteineneueWelt.

An welchem Tage käme uns das tiefer zum Bewußtsein als
heute, da die ganze deutsche Nation und weit über ihre Grenzen
hinaus ungezählte Millionen sich anschicken, dem Führer zu sei¬
nem 52. Geburtstag ihre Gefühle der Dankbarkeit, der Ver¬
ehrung und Bewunderung, aber auch der stärksten Hoffnung und
ses unerschütterlichen Glaubens, an ihn und an seine historische
Eendung zum Ausdruck zu bringen. Die Liebe und Verehrung
tu ihm beflügelt unseren Kampf und unsere Arbeit für den Sieg.

Als wir vor zwei Jahren seinen 50. Geburtstag durch die
stanzvollste Parade feierten, die die Reichshauptstadt jemals sah,
>«urde dem deutschen Volke zum ersten Male in voller Deutlich-
'eit klar, wie stark das Reich in sechsjähriger nationalsozialisti-
Her Aufbauarbeit geworden war. Wir hofften damals noch,
'>aß es den Bemühungen des Führers gelingen würde, unserem
fände und der Welt den Frieden zu erhalten. Von London und
Haris zwar ertönten schon ununterbrochen jene Hetzfanfaren, die
«m Krieg um jeden Preis riefen. Aber wir wußten auch, daß,
»§enn unsere Feinde das Reich wiederum zum Kampf um seine
«tionale Existenz zwingen würden, das deutsche Volk zum ersten
Male in seiner Geschichte geeint in allen seinen Stämmen, gei¬
stig, wirtschaftlich und militärisch bis ins letzte vorbereitet und
gerüstet antreten und die Welt an ihm ein Wunder an Kraft,
Männlichkeit, souveräner politischer und geistiger Ueberlegen-
heit und militärischer Schlagkraft und Präzision erleben würde.

3m September desselben Jahres erklärten unsere ewigen
Feinde und Widersacher dem Reich den Krieg; und seitdem hat
sich nun dieses germanische Wunder  vollzogen. Der deut¬
sche Soldat schlug den Feind, wo er sich ihm stellte. In atem¬
beraubenden Siegeszügen, einzig dastehend in der Geschichte,
«ars er in kühnen Offensiven Polen, Norwegen, Holland, Bel¬
gien und Frankreich zu Boden, ist er eben dabei, den letzten
Briten vom Kontinent zu vertreiben und versetzt er dem eng-
uschen Weltreich im Mutterlands , auf dem Atlantik und in
Nordafrika betäubende Stöße, daß es jetzt schon in seinen Grund¬
festen zu zittern beginnt. Zum ersten Male trat Deutschland
m diesem Kriege als fest gefügter Machtblock auf, um kühl und
überlegen seine Interessen zu verteidigen, nicht um des größeren
wewinns einer kapitalistischen Führungsschicht, sondern um der
Sicherung seiner nationalen Existenz willen. Das weiß heute bei
uns jedermann. Wir wissen alle, worum es dabei geht. Wir
wissen, daß sein Ausgang überhaupt über unser nationales Leben
entscheidet. Wir wissen, daß er vom ganzen Volke für das ganze
Bolk durchgestanden werden muß, und daß an seinem Ende
°er deutsche Sieg steht, der das Reich nach allen Seiten hin festi¬
gen soll.

Der Winter, auf den London so große Hoffnungen gesetzt hatte,
'st nun längst zu Ende. Das Ergebnis unserer Vorbereitungen
yaben unsere Feinde bereits im Südostfeldzug, in Nordafrika,
in der Schlacht um den Atlantik und im Luftkrieg gegen das
ngusche Mutterland zu verspüren bekommen. Auch das alles
ewe,st wieder, daß ein Krieg nicht mit Zeitungsartikeln, son-
rn mit Ideen, Soldaten, Waffen und Munition gewonnen wird.

7-E stbgt, wenn es die Voraussetzungen zum Siege besitzt
nd siegen will und siegen muß. Das alles ist bei uns der Fall.

.̂ hurchill kürzlich über die Aussichten dieses Krieges
ni»? ' Klärte er, England werde siegen, er wisse nur noch

können ihm darauf nur zur Antwort geben: Der
0 hier wird siegen, und zwar in der Hauptsache, weil er auch
» ch." er siegen will.  Er hat die Nation mit seinem

st. °*süllt. Sie ist auf seinen Willen ausgerichtet. Im Kampfe
7. < ' st* Dasein wird sie diesmal die große Schicksalsprobe be-

^ damit die Reihe der deutschen Jrrtümer und Ver-
D-m!» Jahrhunderten beenden. Darum ist für uns
Mck ^ groß und trotz des Krieges auch so be-
i- end. Sie gibt unserem Volke eine Chance, und wir werden
un̂ bnutzen. Ein Volk in Waffen, geführt von einem Willen
Ein Ast" rscht von einem Fanatismus — das ist der Sieg!
üb-, »n solches erreichte und schuf, steht weit erhaben
stKd' ^ Lobes und der Ruhmredigkeit. Vor ihm kann
ibn Nation nur in Dankbarkeit verneigen. So grüßen wir
«c, »n h«pte am Vorab end seines Geburtstages. Die ganze

Funkbild aus Neuyork
Zwei deutsche Kriegsgefangene, denen es bekanntlich gelun¬

gen war unter vielen Schwierigkeiten aus der Gefangenschaft in
Kanada über den vereisten St . Lorenzstrom zu entkommen, wur¬
den von den USA.-Behörden völkerrechtswidrig gefesselt und
wieder nach Kanada ausgeliefert.

. , , - (Associated Preß, Zander-M.-K.)

Station vereint sich in diesem Gruß und in dem Ausdruck tiefster
und ehrfurchtsvollster Dankbarkeit für ihn. Bitten wir einen
gnädigen Gott, ihn uns noch lange in Gesundheit zu erhalten und
seinem Werke der Befreiung unseres Volkes von allen Fesseln
seinen Segen zu erteilen. Dann braucht uns um unsere Zukunft
nicht bange zu sein. Darum wünschen wir uns, was wir, so lange
wir zu diesem Tage die Nation ansprechen, uns immer gewünscht
haben, daß er uns bleiben möge, was er uns war und ist: Unser
Hitler!

„Englisches Prestige völlig verloren"
Japan bewundert die Erfolge der deutschen Wehrmacht
Tokio, 19. April. Die Kapitulation Jugoslawiens steht im

Mittelpunkt der Betrachtungender japanischen Presse, die rück¬
haltlos ihre Bewunderung über die Erfolge der deutschen Wehr¬
macht ausdrückt. Der ganzen Welt sei klar geworden, so wird
weiter festgestellt, daß alle englischen Versprechungen an kleine
Nationen leere Worte und auf Verrat gegründet seien. Das eng¬
lische Prestige sei völlig verloren.

Serbien, so schreibt„Tokio Nitschi Nitschi", könne nicht bedauert
werden, denn es habe sein Schicksal selbst verschuldet. „Tokio
Asahi Schimbun" schreibt, Japan könne die Stoßkraft und den
Kampfgeist der Deutschen nur bewundern. Hier zeige sich, was
eine Zusammenarbeitvon Mann und Waffe, von Führung und
Schulung zu leisten vermag. Hervorragend seien Offiziere und
Mann, hervorragend seien die modernsten Waffen, hervorragend
die strategische Anlage und die Durchführung. Diese vier Eigen¬
schaften seien in der deutschen Wehrmacht in einer Weise ver¬
einigt, die sie unüberwindlich mache. „Hotschi Schimbun" erklärt,
daß die Niederlage auf dem Balkan England dem Zusammenbruch
nähergebracht habe.

Londoner Heucheleien
Staatsoper «nd Staatsbibliothek militärische und in¬

dustrielle Ziele?
Berlin, 19. April. In einer Erklärung der englischen Regierung

wird gesagt, es sei ein Irrtum , die Angriffe auf Deutschland als
eine Vergeltung anzusehen. Es handle sich nur um „einen Teil
der regelmäßigen Politik der RAF., die nach Anweisung der
englischen Regierung in den schuldigen Ländern (!) solche Ziele
bombardiere, deren Beschädigung ihre militärische und industrielle,
Schlagkraft zu schwächen vermöge".

Hier wird wieder einmal versucht, mit einer unverschämten
Lüge die wahre Sachlage zu vertuschen.  Vermochten
etwa die englischen Bomben auf die Berliner Staatsoper und
die Staatsbibliothek die militärische und industrielle Schlagkraft
Deutschlands zu schwächen? Glaubt man in London das erreichen
zu können durch Bombardierung deutscher Wohnviertel und
Krankenhäuser? Nein, es ist übles heuchlerisches Getue, wenn
London von militärischen und industriellen Zielen spricht, — nur
bestimmt für jene, die den britischen Weltfeind immer noch nicht
erkannt haben. Die Praxis der RAF.-Angrifse hat uns eines
Besseren belehrt. Und diese feigen und hinterhältigen Ueberfälle
aus deutsche Wohnviertel und Kulturstätten werden so lange vor-'
gölten, bis die Welt befreit ist von jener plutokratischen Ver-
brecherbande,

Churchill droht mit Bomben auf Rom
Berlin, 19. April. In einer amtlichen Verlautbarung, die am

Freitag von Downing Street Nr. 10̂ ausgegeben wurde, droht

Churchill mit einer „systematischen Bombardierung" Roms. Er
verbindet diese Ankündigung mit der unverschämten Behaup¬
tung, „es sei zur Kenntnis der englischen Regierung gekommen,
daß sich ein italienisches Geschwader bereithalte, im Falle eines,
britischen Luftangriffes auf Rom erbeutete britische Bomben auf
die Vatikanstadt abzuwerfen". Churchill will damit also den
Italienern selbst die Schuld an der Bombardierung Roms in die
Schuhe schieben.

Die Ankündigung ist bezeichnend für den Kriegsverbrecher
Churchill. Er begann den Luftkrieg gegen Frauen und Kinder,
ließ Bomben werfen auf deutsche Arbeitersiedlungen, auf Kran¬
kenhäuser und Kulturstätten. Jetzt, in dem Augenblick neuer ge¬
waltiger britischer Niederlagen auf dem Balkan und in Afrika
brütet sein Gangstergehirn neue verruchte Gemeinheiten aus. Es
ist dasselbe Verfahren, das er anwandte, um einen Vorwand zu
finden für die rücksichtslose Bombardierung holländischer Städte.
Damals kam er auch mit einer „Enthüllung" und behauptete,
deutsche Flugzeuge Hütten nachts Bomben auf niederländilLe
Siedlungen geworfen.

Sport und Spiel
Die Schweiz in großer Form

Deutschland unterlag 1:2 (1.1)
Im 25. Fußballänderkampfgegen die Schweiz vor 30 000 Zu¬

schauern in Bern hatte die deutsche Elf kein Glück. Sie traf da¬
bei aber auch noch auf eine Schweizer Elf, die in überragender
Form war und 2:1 ( 1:1) gewann. Dabei war die deutsche Elf
insgesamt dem Gegner noch überlegen, aber es fehlte ihr der
große Zug von Köln. Walter wurde scharf bewacht. Schön spielte
schwach, Hahnemann hatte Deutschland in der 2. Minute in
Führung gebracht. Der starke schweizerische Mittelstürmer Mon-
nard glich aber noch vor der Pause aus und nach dem Wechsel
war es wieder Monnard, der das Siegestor für die Eidgnossen
schoß. Der Kampf, der von dem italienischen Schiedsrichter Scarpi
geleitet wurde, wohnten auch der Stuttgarter Oberbürgermei¬
ster Dr. Strölin , Vereichssührer Dr. Klett und Stadtrat Dr. Lo¬
cher bei, denen die Schweizer nochmals für die herzliche Gast¬
freundschaft von Stuttgart dankten.

«

Feine Leistung der Kickers in Wien
In ihrem zweiten Gruppenspiel, das der württembergische

Meister Stuttgarter Kickers im Wiener Prater -Stadion vor
^0 000 Zuschauern gegen Rapid Wien austrug, haben die Kickers
mit einem wenig erwarteten 1:1-Unentschieden sehr erfolgreich
abgeschlossen. Obwohl die Elf ohne Conen spielte, war sie durch
ihre Schnelligkeit und Zügigkeit den Wiener« ebenbürtig, die
bei der Pause noch0:1 im Nachteil lagen. Kipp hatte bereits in
der vierten Minute die Kickers in Front gebracht und Kaburek
glich dann — ebenfalls durch Kopfball— nach dem Seitenwechsel
aus.

Im Handball-Vorrundenspiel in Göppingen siegte der würt-
tembsrgische Meister TSV . Süßen hoch mit 22:5 (12:2) über
den FC. 93 Mülhausen, dem es noch an Kandballerfahruna
fehlte. 13 Tore warf für die Süßener allein Dangelmaier.

»

Die Hockey-Vorrundenkämpfe endeten jeweils trotz Verlänge¬
rung mit 1:1-unentschieden. Stuttgarter Kickers konnten in der
Verlängerung gegen Pasing München keine der vielen Strafecken
mehr verwandeln und mußten somit die Münchener in die
Zwischenrunde ziehen lassen. Umgekehrt erging es den Frauen der
RPSG . Stuttgart . Sie spielten in Frankfurt gegen den SC.
1880 trotz Verlängerung 1:1 und treffen Nun in der Zwischen
runde zu Hause auf den Ostmarkmeister WAC. Wien.

Sieg der württembergischen Ringer
Siidwöst im Rückkampf K:1 geschlagen

Was nur wenige Optimisten erwarteten, haben am Samstag
abend Württembergs Ringer in der Festhalle in Stuttgart-
Wangen im Rückkampf gegen die Auswahlstaffel des Bereichs
Südwest geschafft! Nach der 5:2-Niederlage im Vorkampf schlu¬
gen die Wiirttemberger ihren Gegner im Rückkampf mit 6:1
und brachten damit eine geradezu sensationelle Ueberraschung.
Mit einem Gesamtergebnis von 8:6 wurde Südwest von den
kampfstarken württ . Ringern aus dem Wettbewerb der Vereichs-
mannschaften um den Ehrenpreis des Reichsfachamtsleiters Kurt
Frey-München ausgeschaltet. Württemberg bestreitet nunmehr
die 2. Runde gegen Baden oder Bayern, die über Elsaß bzw.
Ostmark Sieger blieben.

Fußball
Länderspiel:

Bern : Schweiz— Deutschland2:1.
Meisterschaftsgruppenspiele

Gruppe Ha: Jena : 1. SV. Jena — VfB. Königsberg 2:4.
Gruppe Ilb: Eelsenkirchen: Schalke 04 — Borussia Fulda 4:0.
Gruppe III: Essen: TuS Helene Altenessen— FC. 93 Mül¬

hausen 5:2, Frankfurt am Main : Kickers Offenbach—VfL. 99
Köln 2:2.

Gruppe V: München: 1860 München — VfL. Neckarau6:2.
Wien: Rapid Wien — Stuttgarter Kickers1:1.
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Begegnungen mit General Rommel
Der Kommandeur des deutschen Afrikakorps

Von Oberleutnant Alfred Tschimpke
Aus seinem soldatischen Erleben des Wsstfeldzuges

und dem siegreichen Panzerdurchbruch zur Kanal¬
küste entwirft der Verfasser in nachstehenden Aus¬
führungen ein Bild der mitreißenden Führerper¬
sönlichkeit von Generalleutnant Rommel, dessen Ein¬
satz als Kommandeur des deutschen Afrikakorps wie
die Leistungen seiner Soldaten und ihrer italieni¬
schen Kameraden das deutsche Volk mit stolzester Be¬
wunderung verfolgt.

NSK. Schon immer galt es in einschlägigen Kreisen als beson¬
ders vornehm, zur Jagd nach Afrika zu fahren. Erstens konnte es
sich nicht jeder leisten, und zweitens mag es auch besonderen
Spaß machen, die Donnerbüchse auf Elefanten. Löwen, Nilpferde
und vieles andere Großwild anzulegen.

Der General Rommel,  Sohn eines ehemaligen Rektors einer
höheren Schule in Aalen, ist auch zur Jagd nach Afrika gefahren,
und er hat gleich ein ganzes Panzerkorps mitgenommen, weil es
sich hier um eine Treibjagd größten Stils handelt. Wie er hin¬
übergekommen sein mag, darüber zerbrechen sich die interessierten
Kreise des meerbeherrschenden Britanniens noch heute die Köpfe.
Für den General selber mag das Uebersetzen nach Afrika kaum
ein schwierigeres Unternehmen gewesen sein als am vorigen
Pfingstsonntag der Uebergang über die Maas,  die.
mit zahllosen Bunkern und Felsenbastionen bestückt, im Trom¬
melfeuer der Granaten und aller Infanteriewaffen, 24 Stunden
lang zu einem feurigen Strom wurde. Die deutschen Angreifer
kamen dennoch hinüber, und der erste Panzerwagen, der das
Feindufer erklomm, war der des Generals.

Und das ist das Kennzeichen dieses Generals: er war immer
an der Spitze.  Wenn wir irgend eine Unternehmung bei
einem der Flügelregimenter mitgemacht hatten, und wir fragten
uns dann auf vielerlei Umwegen zur Division durch, dann hieß
es immer: Die ist da vorne!

Und wo ist der General? Noch weiter vorne ! <
Belgier, Franzosen, Neger und Männer mit gelber Hautfarbe,

alles was ihm vor die Rohre seiner Panzer kam, hat er im
Westfeldzug gejagt, daß es kein Halten mehr gab. Als er dann
endlich haltmachte, war kein Gegner mehr da, jedenfalls keiner,
der eine Waffe trug, aber da stand er schon selber an der Küste
und schließlich im zertrümmerten Zentralfort des Kriegshafens
Cherbourg,  den seine Panzer in einem einzigen 30V
Kilometer langen Durchstoß  erreicht und im Verein
mit Stukas niedcrgekämpft hatten. Diejenigen aber, die als
Läufer von sportlicher Weltklasse am meisten ihre Beine in die
Hand genommen hatten, das waren die Engländer gewesen. Von
Cambrai und Arras ab und noch früher hat er sie mit seinen
Panzern und Schützenregimentern gehetzt, daß ihnen Hören und
Sehen verging, bis er sie dort hatte, wohin er sie haben wollte,
oben an der Küste, bei Fscamp und Saint Valsry en Caux.

Da war vor ihnen das Wasser, und es lagen einige Transpor¬
ter aufnahmebereit, aber die schlugen die deutschen Fliegerbom¬
ben und Granaten im letzten Augenblick leck. Hinter ihnen aber
waren die deutschen Panzer der Division, der die Franzosen, von
panischem Schrecken erfaßt, schon vorher den Namen „Ge¬
spenst  e rd  i v i si  on" gegeben hatten.

Noch zögerten die Engländer, sich zu ergeben. Es war ja nicht
ihr Land, es waren ja nicht ihre Städte, die hier zerstört wur¬
den. Der französische General war, wie wir später erfuhen, längst
zur Uebergabe bereit gewesen. Die Voxernatur der Engländer in
ihrer Arroganz erwartete den k.o.-Schlag. Sie wollten durchaus
bis zehn zu Boden und ausgezählt werden. Sie wurden es. Ins¬
gesamt waren es 25 000 Mann, Engländer und Franzosen, die
in die Gefangenschaft drei Stunden später abmarschierten, fünf
Generale waren darunter, und der englische General hieß For¬
tune, was Glück heißen kann oder auch Schicksal. Das letztere
traf zu.

Eben hatten wir uns noch mit den Pionierstotztrupps des
Schiitzenbataillons an den Häusern entlang in die Vorstadtstraßen
von St. Valsry hineingepürscht, aus Kellerluken und Boden¬
fenstern hämmerten Maschinengewehre, die ersten Gefangenen
wurden nach hinten geschickt, da ließ das Feuer plötzlich nach.
Von der anderen Seite her waren die deutschen Panzer in Vis
Stadt gedrungen. In der offenen Luke des ersten Panzers stand
General Rommel. Er rief ein paar englische Soldaten an, die
vor ihm eilig den Weg kreuzten, um in irgend einem Haus¬
eingang zu verschwinden.
^ Einer blieb stehen, kam zögernd heran. „Sag deinem General,

rief General prommel ihm zu, „er soll schleunigst aufhören, sonst
schieße ich das ganze Nest zusammen!" Der Engländer lief pflicht¬
schuldigst weg, in der Zwischenzeit trieben weitere Panzer die
Gefangenen in den Kaistraßen zusammen.

„Sagen Sie mal, wie alt ist eigentlich Ihr General?" . . .
Bekanntlich hatte der abgesägte Oberkommandierende der Eng¬

länder drüben im Mutterland alle deutschen Generale für zu
jung gehalten. Aber wie hätten überhaupt die deutschen Gene¬
rale dem olympischen Laufstil der unentwegt flüchtenden Eng¬
länder gewachsen sein können, wenn sie zu alt gewesen wären!
Das war nur etwas für junge Leute, so zwischen 45 und 65,
denn cs gibt ein altes Wort: Alt oder jung zählt nicht nach
Jägerrecht, Jäger sind immer nur gut oder schlecht! Und Jäger
waren sie alle, diese deutschen Generale.

60 Kilometer tief in einem einzigen Zuge war General Rom¬
mel mit seinen Panzern durch die verlängerte Magi¬
not -Linie  gestoßen. An riesenlangen Kolonnen des Feindes,
die zum Entsatz herbeieiltcn, war der donnernde, gespensterhafte
Zug der deutschen Panzer im Morgengrauen vorbeigebraust, über
Landrccies auf Le Cateau und Cambrai zu, über das gleiche
Gelände hinweg, auf dem im Weltkriege die ersten gigantischen
Panzerschlachten getobt hatten.

„Wir boxen uns durch !" Das war das Sprichwort des
Generals Rommel, des Mannes, der schon als junger Ober¬
leutnant der Infanterie sich im Weltkriege den Pour le msrite
erwarb, der im Polenfeldzug KommandantdesFührer-
Hauptquartiers  gewesen war, der nach dem Weltkriege
in der Zeit des Kampfes für innere deutsche Befreiung seinen
Dienst getan hatte und dem nunmehr im Westfeldzug der Führer
das Ritterkreuz verlieh. Inzwischen ist er, der nunmehr das
deutsche Afrikakorps  führt, zum Generalleutnant beför¬
dert worden, und der Führer hat ihm das Eichenlaub zum Rit¬
terkreuz verliehen.

* .

(PK. Gallian, PVZ.. Zander., M.-K.)
Schiffe und Hasen Piräus im Bombenhagel

Ein Schauplatz englischer Schande. Hier versuchten die Eng¬
länder sich auf griechischen Kriegs- und Handelsschiffen in
Sicherheit zu bringen. Unsere Luftwaffe versenkte bei Bomben¬
angriffen zahlreiche Schiffe und warf die Hafenanlagen in Brand.

Tag für Tag hört die Heimat von den Leistungen undC-/
folgen des deutschen Afrikakorps, das unter seiner Führung
sammen mit den Italienern, die Engländer aus der Cyrenaika'
hinausgejagt hat. Die Männer, die damals wie jetzt in sein°p
Division fochten, kennen ihn, den planenden Führer, den Kämpft
tn vorderster Linie, die mitreißende soldatische PersönliLl-m
gegen den kein Kraut oder Unkraut gewachsen ist. ob es
Maginot oder Brite heißt: Er wird sich weiter durchboxen! "

Pferde allein vermochten noch keinen Sieg zu erringen de,
mals in den großen Reiterschlachten vergangener Kriege. Erstd>»
schöpferische Geist des militärischen Führers, wie es einst Pete«
oder Seydlitz gewesen waren, machte aus den Schwadronen eine
Angriffswaffe von durchschlagender Wucht. Und genau so ist--
mit den Panzern, von denen die auf der Gegenseite vielleicht
ebenso viele, vielleicht manchmal mehr hatten, ungefüge, für un¬
verwundbar gehaltene rollende Festungen, wie die stolzen Auf¬
schriften an ihren Türmen bewiesen. Sie blieben totes Material
solange nicht eine wirkliche Führernatur, die dem Wesen dieser
Waffe gemäß strategisch zu denken vermochte, sie mit ihrem Ceist
erfüllte. Dann wurden sie das vernichtendste Instrument eines
Krieges, dessen Besonderheit ja gerade die blitzschnellen Operatio¬
nen sind mit dem einzigen Ziel jeder kriegerischen Handlung, den
Gegner nicht nur zu schlagen, sondern ihn zu vernichten, ihn'-um
Niederbruch zu zwingen.

Dieses stürmische Draufgängertum der Reitergenerale von einst
lebt weiter fort in den Generalen der deutschen Panzer, der mo¬
dernsten Waffe des Erdkrieges von heute. ' ' -

Einer von ihnen ist Generalleutnant Rommel.

Verbesserung im Forstbetrieb
Das Streben, die in den letzten Jahren bei der Waldarbeit

erreichten Leistungssteigerungen auch im Kriege zu erhalten und
avszubauen, erfordert die Mitarbeit jedes innerhalb der Forst¬
wirtschaft arbeitenden Volksgenossen, Der Reichsforst, iieis.er
hat sich daher entschlossen, für Anregungen aus den Reihen der
Mitarbeiter ein Vorschlagswesen zur Verbesserung der Arbeit
im Forstbetrieb zu schaffen. Besonders gute Vorschläge sollen
auch durch öffentliche Namensnennung und Geldprämien be¬
lohnt werden.

Vom Luftsport zur Luftwaffe
nsg. Der Luftsport hat mit dem im Jahre 1937 begründeten

NS.-Fliegerkorps seinen festen Platz und sein Aufgabengebietall
wichtiger Faktor der vormilitärischen Ausbildung zugewiesen
erhalten. Der deutsche Luftsport ist nicht nur eine sportliche Be¬
tätigung im Sinne des fröhlichen Spiels der Kräfte, sondern ei
hat ebenso sehr ein Ernstes Ziel vor sich, das er mit wissenschaft¬
licher Gründlichkeit, mit hartem persönlichem Einsatz und in der
Vereinigung von geistiger und körperlicher Anspannung anstreit:
Dieses Ziel führt vomSegelflugzurMotorfliegerei
und von hier aus —eigentlich nur einen kleinen Schritt weiter-
zur Militärfliegers  i. Z

Das Nationalsozialistische Fliegerkorps ist der beste Weg zur
Luftwaffe durch die hier gebotene theoretische wie praktisch«
flugsportliche Erziehung. Es steht ihm der Wert einer unentbehr¬
lichen vormilitärischen Schulung zu, die jedem zugute kommt, der
sich später in die Dienste der Luftwaffe einreihen wird. Selbst¬
verständlich kann und wird nicht jeder auf Grund seiner körper¬
lichen Eignung Flieger, das heißt Flugzeugführer, sein. Die Luft¬
waffe bietet jedoch noch so viele andere schöne und verantwor¬
tungsreiche Aufgaben, sei es im Nachrichtenwesen, sei es beim
Bodendienst, sei es bei irgend einer technischen Gruppe oder auch
bei der Flakartillerie, so daß der junge Mensch, der zur Luft¬
waffe strebt, immer auf einen Platz gestellt wird, wo er den besten
Einsatz seiner Kräfte beweisen kann. Und hier ist es wiederum
die Vielseitigkeit der Vorausbildung im NS.-Fliegerkorps, dis
dem von der Flieger-HI. kommenden Flugsportler und Jung¬
flieger die Wege ebnet und zugleich die günstigen Auswahlvor-
»ussetzungen für die Ausbildung und den Einsatz in der Luft¬
waffe schafft. So ist das Streben unserer Jugend natürlich und
verständlich, sich beim NS.-Fliegerkorps jene Vorschule zu sichern,
die der künftige Luftwaffenangehörige verwerten kann. Das NS.-
Fliegerkorps ist der Träger des Luftwaffen-Nachwuchses.

Die Ratschläge des klugen Froschkönigs, bekannter unter dem
Namen„Rotfrosch", die teit einigen Wochen in unserer Zeitung
veröffentlicht werden, finden sicher das lebhafteste Interesse aller.
Kein Wunder! Gerade jetzt muß man sich mehr als je um seine
Schuhe kümmern, damit sie länger halten und länger schön
bleiben. Rotfrosch, der Froschkönig, das Wappentier von Erdas
sagt uns, was wir tun müssen, um das zu erreichen.
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Zuerst erzählt er ihr, daß er den Marder richtig ge¬
fangen habe. Diese Woche käme er sowieso nach Rosenheim
und da würde er den Balg zum Kürschner bringen. Dann
sagt er plötzlich:

„Was meinst, mein Vater hat mir verboten, mit dir
noch zu reden."

„Just dasselbe ist mir auch verboten worden", lacht
Monika.

„Ist die Kollerin auch so wild?"
„Und wie. Wenn sie mich nochmal mit dir sieht, dann

erschlagt sie mich, hat sie gesagt."
„Müssen wir halt fein schlau sein", antwortet Jakob.

„Da gehn wir in Zukunft bloß bis zum Reitmooser seinem
Heustadel miteinander. Bis dahin kann uns niemand sehn,
und dann trennen wir uns."

Sie treffen sich aber nur noch ein paar Sonntage, dann
kommt Jakob weit fort in eine landwirtschaftliche Schule.

Der Entschluß ist dem Sägemüller ganz plötzlich ge¬
kommen, und Jakob und Monika fanden nicht einmal mehr
Zeit, sich richtig zu verabschieden. Aber er will ihr schreiben.
Das hat er ihr fest versprochen, als er mit dem Fuhrwerk
nach Breitbruck fahren mußte und sie ihm zufällig begegnete.

Woche um Woche wartet nun Monika auf einen Brief.
Sie ist schon immer auf der Paß, wenn der Postbote kommt,
damit die Base den Brief nicht erwische.

Der Brief bleibt aber aus.
Weihnachten war Jakob zu Hause. Monika hat es von

Much erfahren. Sie selbst hat ihn nicht gesehen.
Das Herz wird ihr schwer. Hat Jakob sie vergessen?

Nein, sie will nicht daran glauben. Sie wartet weiter auf
-en versprochenen Brief. Vergebens.

Ostern ist der Sägemüller Jakob wieder daheim. Monika
sieht ihn mit anderen Burschen vor dem Gasthaus „Zum
Löwen" stehn, als sie in die Kirche geht. Er nickt ihr nur
flüchtig zu, ohne seine lebhafte Unterhaltung nur einen
Augenblick zu unterbrechen.

Sie wartet nach der Kirche lange Zeit auf ihn, dort
bei den Haselnußstauden, wo der Weg abzweigt nach der
Sägemühle. Sie wartet bis die Elfuhrglocke läutet, dann
gibt sie es auf, und steigt mühsam den Berg hinan.

Monika begreift nur: langsam, daß Jakob nichts mehr
von ihr wissen will. Ein Kindertraum hat sein Ende ge¬
funden. Das kleine Herz zuckt und windet sich vor Schmerz.
Und dort bei den Blutbuchen, wo im vergangenen Herbst
das kleine Wunder geschah, da setzt sie sich hin und weint
bitterlich.

Monika Noster schreitet durch den Frühlingsglanz der
Bergwelt. Kein kleines Mädchen mehr mit zerzausten
Haaren, sondern eine hochgewachsene, schlanke Frauengestalt.
Ja , man könnte sie eher für eine junge Frau halten, voll
von Erfahrungen und Erkenntnissen, als für ein Mädchen
mit noch nicht ganz neunzehn Jahren.

Monikas Schönheit ist von einer kühlen, nahezu herben
Art geworden. Sie hat sich ganz verändert. Gleich geblieben
sind nur ihre Augen. Sie sind so voller Glanz und Tiefe,
sind wie klare Brunnen, in denen sich ihr ganzes Innen¬
leben spiegelt.

Ja , dort in ihrem Innern hat sich wohl die größte
Wandlung vollzogen. Alles ist klar und ohne Winkelzüge.
Hat sie früher oft den Gedanken gehabt, der Base einmal
fortzulaufen, wenn sie erst groß ist, so hat sich ihr Sinn nun
dahin gerichtet, um dieses' Erbe, das ihr genau so, oder noch
vielmehr zusteht, wie den andern Verwandten, die sich in
letzter Zeit sehr fleißig sehen lassen, mit aller Kraft und mit
heißem Herzen zu kämpfen. Nicht, um dereinst ein schönes
Leben als Großbäuerin führen zu können, hat sie sich diesen
Kampf zum Lebensziel gesetzt, sondern weil sie diese Felder
und Wiesen— so karg sie auch in ihrem Ertrag sind— liebt
mit einer Inbrunst, die man ihrem herben Wesen gar nicht

Zutrauen möchte. Jede kleinste Parzelle ist ihr heilig ge¬
worden. Und sie will diesen Boden einmal bearbeiten, will
diese Arbeit als das Höchste in ihrem Leben betrachten, will
ihre Lebensfreude und ihr Lebensglück darin sehen in dieser
Arbeit voller Sorgen und Schweiß.

Ein gut Stück dieser Sorge hat sie ietzt schon auf ihre
jungen Schultern genommen. Die KoÄerin ist seit dem
Winter wieder arg von der Gicht geplagt und kann nur
mühsam auf zwei Stecken humpeln. So sitzt sie nun den
ganzen Tag im Lehnstuhl vor dem Fenster, damit sie die
Arbeit draußen am Hof besser übersehen kann. Freilich hat
sie den ganzen Tag zu keifen und zu schimpfen. Aber
Monika erträgt ihre Launen geduldig. Was ihren Unwillen
erregt, ist vielmehr das, weil die Dienstboten sich nicht daran
kehren wollen, wenn sie etwas schafft, auch wenn dies im
Auftrag der Base geschieht. Sie stehen dem Mädchen ab¬
wehrend, beinahe feindselig gegenüber. Nur der alte Much
steht auf ihrer Seite. Aber einmal, da wird der Tag
kommen, wo sie hintreten kann vor alle und sagen: So, hier
geschieht von heute an, was ich will, und wem es nicht paßt,
der kann sein Bündel schnüren und kann gehen.

Heute nun geht Monika auf die Alm, um dort nach dem
Rechten zu sehen, denn nächste Woche soll das Vieh hinaus¬
gebracht werden. Zum erstenmal will die Base ihr dieses
verantwortungsvolle Amt übertragen. Damit erfüllt sich eine
langgehegte Sehnsucht. Einmal so ganz allein für sich S"
leben, inmitten der Berge, fern von aller Unrast, von allem
Lärm und fern von allen Menschen. Ach wie oft hat sich
Monika das schon gewünscht. Und nun soll es Erfüllung
werden.

Rüstig schreitet sie durch den Tann aufwärts, begleitet
von dem geschäftigen Raunen eines Wildbaches. Dann über¬
quert sie eine hölzerne Brücke, läßt den Bach hinter sichu"b
wird fortan nur noch von dem Rauschen des Waldes be¬
gleitet. Uralt ist der Wald schon und jeder dieser Bäumen
ein Riese in seiner sturmerprobten Kraft. Wie in eine
kühlen Halle wandert es sich und wo wirklich ein Sonnen¬
strahl hereinhuschen kann, zeichnet er goldene Bänder auf
den grünen Moosboden. (Fortsetzung!olg>!
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